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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Harms, Theo dor - Des Chris ten Him mels rei -
se - Fünf Pre dig ten ge hal ten in den Bet stun -
den vor Pfings ten
I. Vom Antri� der Him mels rei se
Die Gna de un sers HErrn und HEi lan des JE su Chris �, die Lie be GO� es und
die Ge mein scha� des Hei li gen Geis tes sei mit uns Al len. Amen.

Las set uns be ten: Liebs ter HErr und HEi land JE su Chris te, wir wol len uns
auch in die ser hei li gen Zeit je den Tag ver sam meln in Dei ner hei li gen Woh -
nung, um Dein teu res Wort mit ein an der zu be trach ten und Dei nen Se gen
zu emp fan gen. So wol len wir uns durch Dei nen hei li gen Geist be rei ten las -
sen zu ei nem recht ge seg ne ten Pfings� est. Wir wis sen es wohl, lie ber HErr
JE su, dass Du Dei nen hei li gen Geist nicht auf ei ne so au ßer or dent li che Wei -
se aus gie ßen willst, wie Du es ge tan hast am ers ten Pfings� est; denn Du
hast uns ja Dein hei li ges Wort ganz und voll stän dig ge ge ben und gibst uns
da durch Dei nen hei li gen Geist. Lass uns das fest hal ten und be wah re uns in
Gna den vor Schwär me rei. Du gibst ja den Dei nen den hei li gen Geist durch
Dein Wort und Sa kra ment. Dar um bi� en wir Dich auch nicht, dass Du uns
Dei nen hei li gen Geist auf ei ne and re Wei se ge ben wol lest; wohl aber bi� en
wir Dich: So o� wir in die ser hei li gen Zeit ver sam melt sind, Dein Wort zu
hö ren, gib uns Dei nen hei li gen Geist durch Dein Wort. Hilf uns aber auch
zur wah ren Bu ße und zum le ben di gen Glau ben, da mit Du je mehr und
mehr ei ne Ge stalt in uns ge winnst. So be rei te Du uns nun zu ei nem hei li -
gen Le ben und zu ei nem se li gen Ster ben; da zu sind wir er schie nen vor Dei -
nem An ge sicht. Du wol lest uns Dei nen hei li gen Geist nicht ver sa gen um
Dei ner Zu sa ge wil len. Wir sol len ja wach sen und zu neh men in der Wahr -
heit, auf dass wir Dich al so eh ren in kind li chem Ge hor sam. Dar um gib uns
die rech te An dacht und Heils be gier. Ver gib uns al le uns re Sün den. Öff ne
uns re Lip pen, recht zu re den; öff ne uns re Oh ren, recht zu hö ren; öff ne uns -
re Her zen, recht zu be wah ren, was Du uns zu sa gen hast. So lass denn die -
se Bet stun de ge seg net sein an un ser Al ler Her zen um Dei nes Na mens wil -
len. Amen.
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Ver nehmt das Wort un se res Go� es, wie es ge schrie ben steht im Evan ge li -
um St. Ma� häi im 7. Ka pi tel, im 13. und 14. Vers:

„Geht ein durch die en ge Pfor te; denn die Pfor te ist weit, und der Weg ist
breit, der zur Ver damm nis ab fährt, und ih rer sind Vie le, die dar auf wan -
deln; und die Pfor te ist en ge, und der Weg ist schmal, der zum Le ben
führt, und we ni ge sind ih rer, die ihn fin den.“ Wir wol len nun, mei ne Lie -
ben, in den fünf Bet stun den, die wir in die ser Wo che ha ben, han deln von
des Chris ten Him mels rei se. Das ist ja doch für uns das Al ler wich �gs te,
dass wir den Weg zum Him mel ge hen, da mit wir das Ziel er rei chen, das
uns ge steckt ist, den Him mel, die ewi ge Se lig keit und Herr lich keit bei
GO�. Wir müs sen ja die ses Le ben nur als ei nen Durch gang zum Him mel
an se hen. Den Auf ent halt auf Er den müs sen wir im mer an se hen als ei nen
vor läu fi gen und müs sen da bei im mer das Ziel im Au ge ha ben, den Him -
mel, den uns der HErr Chris tus auf ge schlos sen hat bei Sei ner Him mel -
fahrt. Da mit wir aber in den Him mel kom men kön nen, müs sen wir wan -
deln den schma len Weg. Der HErr tut Al les an uns, um uns Sün der zu su -
chen und se lig zu ma chen. Heu te wol len wir nun mit des Hei li gen Geis tes
Hil fe han deln von dem Antri� der Him mels rei se und wol len da das schö -
ne Wort uns res Tex tes uns rer Be trach tung zu Grun de le gen, - das Wort
des HErrn aus der Berg pre digt, das da han delt von der wei ten und en gen
Pfor te, von dem brei ten und schma len Weg. Der HErr ge be nur, dass wir
dies erns te GO� es wort nicht nur im Kopf, son dern auch im Her zen be -
wah ren. Mit die sem Wort stellt uns der HErr an ei nen Schei de weg, da mit
wir uns wäh len sol len, wel chen Weg wir ge hen wol len, - den brei ten
Weg, der zur Ver damm nis ab führt, oder den schma len Weg, der da führt
zum Le ben. Der HErr zwingt uns nicht, den brei ten Weg zu ge hen; Er
zwingt uns auch nicht, den schma len Weg zu ge hen. Er legt es viel mehr in
uns re Hand. So we nig wie der HErr uns Ge walt an tun kann, wenn er uns
die Sün den ver ge ben will, so we nig kann Er uns Ge walt an tun, wenn Er
uns in den Him mel neh men will. Der HErr tut al les Mög li che, uns in den
Him mel zu brin gen, aber noch nie hat er ei nen Men schen mit den Haa ren
in den Him mel ge zo gen. Wie wohl nun die Ent schei dung für den Him mels -
weg so wie auch die Er rei chung des Ziels bei uns liegt, so liegt es doch
nicht an un serm Ren nen und Lau fen, son dern an GO� es Er bar men. Geht
der Mensch ver lo ren, so ist es sei ne ei ge ne Schuld; wird er se lig, so ist es
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nicht sein Ver dienst, son dern GO� es Er bar men. - Nun hat kein Mensch
auch nur ei ne Spur von ei ge ner Kra� in sich. Wir sind von Na tur Al le ar -
me, ver lo re ne und ver damm te Sün der. Wenn uns GO� die Fra ge vor leg te:
Was wollt ihr, ver lo ren ge ben oder se lig wer den? so kön nen wir von Na -
tur gar nicht den Him mel er wäh len; wir wäh len von Na tur Al le den brei -
ten Weg, weil un ser Herz grund bö se ist. - Wenn der HErr uns al so die Ent -
schei dung vor legt, so muss er Selbst zu vor das Wol len in uns wir ken. Wir
sind ja Chris ten - Go� sei Dank! und da wol len wir bei uns Chris ten ste -
hen blei ben. Bei der hei li gen Tau fe hat uns der HErr die Wahl fä hig keit ge -
ge ben. Der al te Adam frei lich be sinnt sich nicht, son dern geht viel mehr
oh ne Wei te res den brei ten Weg ein für al le Mal; - der neue Mensch will
aber im mer den schma len Weg ge hen. So sind wir denn von der hei li gen
Tau fe an im Stan de ge we sen, uns zu ent schei den und zu wäh len zwi schen
Him mel und Höl le. Nun geht es aber bei den Chris ten gar bald nach der
hei li gen Tau fe al so, dass sie den schma len Weg ver las sen und den brei ten
Weg ge hen. Da sucht sie nun der HErr zu be keh ren, und wenn Ihm dies
Gna den werk ge lingt, dann bringt Er sie da hin, dass sie den brei ten Weg
wie der ver las sen und den schma len Weg ge hen; Er bringt sie al so wie der
zur Ent schei dung. Wie nun der Kampf zwi schen Geist und Fleisch nicht
au� ört, so müs sen wir täg lich im mer wie der den Ent schluss fas sen, den
schma len Weg zu ge hen. Das Ab ir ren ist da gar zu leicht; denn der schma -
le Weg ist so schmal, dass wir gar o� mei nen, noch auf dem sel ben zu
sein, wäh rend wir doch schon auf dem brei ten We ge sind. So ist es denn
hoch nö �g, dass uns der HErr in Sei nem hei li gen Wor te im mer wie der
aufs Neue die erns te Fra ge vor legt: Willst du se lig wer den? Da durch muss
Er uns trei ben, uns re Se lig keit zu schaff en mit al lem Ernst. Wir wol len
nun nach An lei tung uns res Tes tes han deln Vom Antri� der Him mels rei se.
**

Da bei wol len wir:

1. ei nen Rück blick tun und
2. un sern Blick nach vor wärts rich ten.

Ein Rück blick
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Zu nächst wol len wir al so ei nen Rück blick tun. Wenn wir auf un ser Le ben
zu rück schau en und uns recht prü fen, so wer den wir fin den, dass die Welt
dem na tür li chen Men schen über aus süß und lieb lich ist. Was gibt es da al le
zu ge nie ßen! Die Ver gnü gun gen sind gar man nich fal �g. Da ist dem Men -
schen ei ne gro ße Aus wahl dar ge bo ten, und ei ne schmeckt noch sü ßer, als
die an de re. Der Teu fel hat den Tisch ge deckt mit der größ ten Aus wahl von
Ver gnü gun gen und lädt ein, zu zu grei fen und zu neh men. Wenn nun das
Ge wis sen sagt: Tue es nicht, es ist Sün de, - so sagt der Teu fel: Nimm nur, so
viel du willst; liegt es nicht in dei ner Na tur, dass du sün di gen musst? Hat
nicht GO� Selbst dir die Lust ge ge ben? Dar um ge nie ße nur das Ver gnü gen.
Sagt man: Was wird der lie be GO� da zu sa gen? so ant wor tet der Teu fel:
Was fragst du nach dem lie ben GO�? Der gönnt dir das Ver gnü gen nicht; Er
ist zu streng, - ich bin ein viel mil de rer Herr. Sagt man: In GO� es Wort steht
es an ders ge schrie ben, so gibt der Teu fel zur Ant wort: Was küm merst du
dich um GO� es Wort? Wer da glaubt, die Bi bel sei GO� es Wort, der ist ein
Dumm kopf. Ge nie ße nur dein Le ben. Es ist so kurz, die we ni gen Jah re lau -
fen schnell hin. Du wä rest der größ te Narr, wenn du dir nicht woll test gu te
Ta ge ma chen, die bö sen Ta ge kom men von selbst.

Da ist es nun des Teu fels Ge wohn heit: Ehe der Mensch die Sün de tut,
macht der Teu fel die Sün de über die Ma ßen klein und die Gna de über die
Ma ßen groß; nach der Sün de macht er aber um ge kehrt die Sün de über die
Ma ßen groß und die Gna de über die Ma ßen klein. So hält er den Men -
schen im mer am Band fest vor der Sün de und nach der Sün de und lässt ihn
gar nicht zur Be sin nung kom men.

O, wie süß kom men dem al ten Men schen die Sün den vor! Wie süß sind
dem Her zen die sünd li chen Ge dan ken! Wie gla� ge ben die Zo ten-Wor te
und Lie der aus dem Mund her aus! Der al te Adam meint: Wie süß ist's
doch, die Glie der des Lei bes zur Sün de her zu ge ben! Auch die an dern Sün -
den kom men ihm so süß vor. Da ist das Sau fen und Ban ke� e ren, das Her -
um lau fen auf den Stra ßen, das Un fug ma chen. Was für ei ne Won ne ist's
dem al ten Men schen, auf der fau len Bank zu lie gen! Was für ei ne Lust, Bö -
ses mit Bö sem zu ver gel ten und die Be lei di gun gen zu rä chen! Was für ein
Ver gnü gen, sich nach der neu es ten Mo de zu klei den und sich mit Gold und
Sil ber zu be hän gen! Was für ei ne Freu de, im The a ter oder in welt li chen
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Kon zer ten zu sein oder sich im Wirts haus her um zu trei ben, wo es al le Ta ge
et was Neu es gibt! Der Teu fel ver steht es, im mer wie der in neu er Wei se zur
Sün de zu rei zen; er hat ei ne rei che Er fin dungs ga be, die Sün den im mer neu
aus zu put zen, und dann sagt er: Al les, was ich dir dar bie te, kannst du an -
neh men, - was ich dir sa ge, kannst du tun; mach dir nur ei nen gu ten Tag
nach Her zens lust. Auf dem brei ten Weg braucht man nicht zu be ten und
nicht zur Kir che zu ge hen. Da wird nicht des HErrn Abend mahl ge fei ert,
son dern des Teu fels Abend mahl, durch Sau fen und Fres sen; da braucht
man nicht GO� es Wort zu le sen, da liest man Ro ma ne und schlech te Zei -
tun gen. Das Al les bie tet der Teu fel dar.

So lan ge man nun noch nicht auf der Him mels rei se ist, hat man sei ne Lust
und Freu de dar an. Nach der ge nos se nen Welt lust aber ist das Herz so leer
und öde. In ei nem sol chen Her zen sieht es aus, wie in ei nem Saal nach ei -
nem Tanz- und Sauf ge la ge. Da lie gen Glas scher ben auf dem Bo den, der
Staub ist auf ge wir belt, Bier und Brannt wein ist ver schü� et, und der gan ze
Saal ist ein Bild des Ekels. So, mei ne Lie ben, sieht es in ei nem Her zen aus,
das ver ödet ist durch des Teu fels Trug und List. Der Teu fel ver führt das ar -
me Men schen herz durch im mer neue Rei ze im mer wie der aufs Neue zur
Sün de.

Nun kommt es aber zu der Fra ge: Wie wird's wer den nach dem Tod? Es ist
ja doch ein al ter Er fah rungs satz: Al le Men schen müs sen ster ben; - aber wie
dann?

Un ser Text sagt: „Die Pfor te ist weit, und der Weg ist breit, der zur Ver -
damm nis ab führt.“ Ein fürch ter li ches En de! Die da vom Teu fel ver führt
sind, tau meln dem Höl len ab grund ent ge gen. Aber den weiß der Teu fel so
zu ver kleis tern, dass man ihn nicht sieht. Da lügt der Teu fel den Men schen
vor: Es gibt we der ei nen Him mel noch ei ne Höl le; mit dem To de ist Al les
aus. Wenn die Men schen aber an dem Höl len ab grund ste hen, dann steht
der Teu fel da bei mit höl li scher Freu de. Noch ei nen Stoß gibt er ih nen, und
sie fal len in die Höl le hin ein; und dann lacht er sie aus, dass sie so dumm
ge we sen sind, sich von ihm täu schen zu las sen.
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So geht es denn dem Fleisch nach gar lus �g zu im Sün den- und Welt dienst.
Da führt man, wenn der HErr nicht in Gna den steu ert und wehrt, ein Le -
ben, wie der rei che Mann im Evan ge li um; da wehrt es ei nem kein Mensch,
der Sün de zu die nen nach Her zens lust, und des Teu fels Ver füh rungs küns te
sind auf dem brei ten Weg Le gi on.

Wenn wir nun aber die Him mels rei se antre ten wol len, wie ha ben wir uns
dann zu ver hal ten ge gen die Welt? Da, mei ne Lie ben, gilt die ent schie de ne
For de rung des HErrn: Du musst von der Welt ganz und gar ab tre ten. Es ist
nicht so, dass du dich kannst lus �g ma chen mit der Welt und dann nach
Be lie ben wie der auf den schma len Weg zu rück keh ren, um die Rei se nach
dem Him mel fort zu set zen. Nein, da heißt es: Willst du die Him mels rei se
antre ten, so musst du mit der Welt ganz und gar bre chen. Was man vor her
ge tan, das muss man las sen; was man vor her ge liebt, das muss man has -
sen; was man vor her ge hasst, das muss man lie ben.

Das Herz muss ganz und gar los wer den von der Kre a tur und von der Welt.
Aber das tut un ge mein weh. Es kann auch nicht an ders sein, denn das Herz
ge hört mit zu der Welt. Ich will dir ei nen Ver gleich sa gen: Dein Arm ist ein
Glied des Lei bes. Nun soll dir der Arm vom Leib ab ge trennt wer den. Das
tut furcht bar weh. Wenn du aber die Wahl hast: Ent we der du musst dir
den Arm ab neh men las sen, oder du musst ster ben, so wirst du nach man -
cher reifl i cher Über le gung dich al so ent schei den: So will ich mir denn lie -
ber den Arm ab schnei den las sen, als das Le ben ver lie ren. Da gehst du nun
zu ei nem ge schick ten Arzt; der nimmt den Arm ab, - aber das macht he� i -
ge Schmer zen. Wie nun der Arm dem Leib an ge hört, so ge hörst du von Na -
tur der Welt an. Du magst nun von der Welt los ge schni� en oder los ge ris -
sen wer den, auf ge walt sa me Wei se ge schieht das im mer, und das tut sehr
weh.

Willst du die Him mels rei se antre ten, so muss die se Ope ra � on (so will ich
sie nen nen) vor ge nom men wer den; an ders geht es nicht. Die Welt muss dir
ein Ekel und die Sün de ein Gräu el wer den. Sonst kommst du un mög lich
durch die en ge Pfor te hin durch. Die Pfor te ist so eng, dass du nicht ein mal
mit dei nen ei ge nen Klei dern durch kom men kannst. Du kannst dich nur
nackt und bloß mit gro ßer Not durch zwän gen, so dass du halb ge schun den
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und blut rüns �g auf der an dern Sei te an kommst. Ja, du musst dei ne ei ge -
nen Klei der ab le gen, denn die Klei der dei ner ei ge nen Ge rech �g keit kannst
du nicht mit hin durch neh men. Da für sorgt der HErr mit gro ßer Weis heit,
dass er die Pfor te so über aus eng macht; du sollst nur nackt und bloß hin -
durch kom men. Dei ne ei ge ne Ge rech �g keit musst du weg wer fen als ein be -
su del tes Kleid, al so dass nichts an de res üb rig bleibt, als ein ar mer Sün der,
der sich auf Gna de und Un gna de dem lie ben HEi land hin gibt. Aber darfst
du denn nicht Va ter und Mu� er, Bru der und Schwes ter, Sohn und Toch ter
mit neh men? Auch dein Weib nicht? Al le Kre a tur musst du zu rück las sen.
Nur dei nen HEi land nimm mit. Der hil� dir hin durch. Nur als ein ar mer Sün -
der kannst du durch die en ge Pfor te kom men, das mer ke dir!

2. Un ser Blick nach vor wärts
Lasst uns nun zum An dern un sern Blick vor wärts rich ten. Wenn du nun
aber mit Go� es Hil fe durch die en ge Pfor te hin durch ge kom men bist und
den schma len Weg be tri�st, was liegt denn da nun vor dir auf der Him -
mels rei se? O, mei ne Lie ben, da ist, so weit als man se hen kann, nichts Ein -
la den des - das En de aus ge nom men. Da ist das ge ra de Ge gen teil von dem,
was man auf dem brei ten Weg zu er fah ren ge wohnt war; da ist kein Tanz -
bo den, da ist kein Sauf- und Fest ge la ge, da ist Nichts, als Ent sa gung. Bist du
hung rig, so be kommst du kei ne Le cker bis sen; bist du durs �g, so kannst du
nicht ins Wirts haus ge hen, um Bier und Brannt wein zu trin ken, oder Wein
und Cham pag ner. Das Al les fin dest du da nicht, son dern nur den rei nen,
lau te ren Was ser quell, den dir der Hei li ge Geist dar bie tet in Sei nem Wort
und Sa kra ment. Du siehst auch ho he Klip pen vor dir und �e fe Ab grün de.
Dar an musst du vor bei! Es sind auch vie le Lö cher da, und der Teu fel hat dir
Schlin gen ge legt, - wer weiß wie vie le! Je der Fehl tri� kann dir den Hals kos -
ten. Da siehst du, wenn auch nicht auf, son dern an dem Weg vie le Ge stal -
ten, die dich an fech ten in ei ner Wei se, wie du es bis her nicht ge ahnt hast.
Hier siehst du sie in ih rer wah ren Ge stalt ne ben dem Weg, wäh rend sie
sich bis her auf dem brei ten Weg als En gel des Lich tes dir ge zeigt ha ben, um
dich zur Sün de zu ver füh ren. Du kannst auch von dem schma len Weg aus
den brei ten Weg se hen und wirst im mer ge lockt oder be droht. Da zu
nimmst du dein ei ge nes bö ses Herz auch mit auf den schma len Weg. Ja,
wenn du das zu rück las sen könn test, ehe du dich durch die en ge Pfor te hin -
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durch quet schen musst; al lein das geht nicht, und so macht dir denn dein
bö ses Herz auch auf dem schma len We ge viel zu schaff en. Da bleibt es
denn das gan ze Le ben lang so, wie die Hei li ge Schri� das Chris ten le ben
schil dert: Aus wen dig Streit, in wen dig Furcht.

So geht es vor wärts. Ab und an fin det man auf dem sau ren Weg ein Ru he -
bänk lein, das uns GO� es Gna den hand ge baut hat. Da kön nen wir uns wohl
kur ze Zeit aus ru hen, und dann geht es wei ter. Du denkst dir viel leicht,
wenn du die Him mels rei se antri�st, das Ge hen wür de fort an im mer leich -
ter. Al lein das ist nicht so. Das Ge hen auf dem schma len Him mels we ge
wird im mer be schwer li cher und sau rer. Man sieht im mer mehr Sün de. Die
An griff e des Teu fels wer den im mer he� i ger. Es ist so, wie wenn du auf Er -
den ei ne Rei se machst. Die letz ten Stun den sind da auch die be schwer -
lichs ten. Die Son ne hat dich den Tag über mit ihren hei ßen Strah len sehr
ge drückt, nun hast du Durst; dei ne Bei ne sind mü de, an den Fü ßen hast du
dir Bla sen ge gan gen; der Pa cken, den du auf dem Rü cken zu schlep pen
hast, wird dir im mer schwe rer. So schleichst du denn lang sam da hin und
ver langst nach Nichts sehn li cher, als nach Ru he, bis du end lich das längst
er sehn te Ziel er reichst. Ge ra de so ist's mit der Him mels rei se, und so geht
es auf der lan gen Rei se im mer wei ter. Das gan ze Chris ten le ben ist ei ne Mü -
he- und Not ar beit mit we nig Ru he punk ten.

Aber, mei ne Lie ben, das Ziel ist so über aus köst lich, dass man al le Müh se -
lig kei ten und Stra pa zen nicht ach tet; und der Blick auf den Him mel treibt
uns, im mer wei ter zu ge ben.

Al so was muss man auf ge ben, wenn man die Him mels rei se antri�? Den
Welt- und Sün den dienst ganz und gar. Und was muss man mit neh men auf
den schma len Weg? Das ei ge ne, bö se Herz, Kreuz, Kampf und Not al ler Art.
Aber was ist das En de? Die ewi ge Se lig keit. Die leuch tet wie der hel le Mor -
gen stern her über.

Wenn den Men schen nun die Wahl ge stellt wird, sich selbst zu ent schei -
den, so wird es ih nen gar nicht leicht, die Him mels rei se an zu tre ten. - Es
wird auch Nie mand die Him mels rei se antre ten kön nen, in dem der Hei li ge
Geist nicht wirkt, was not wen dig ist, wah re Her zens bu ße. So wirkt denn
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nun der Hei li ge Geist die Bu ße in den Her zen der Men schen, da mit sie da -
durch be rei tet wer den, die Him mels rei se an zu tre ten. Bei den meis ten
Men schen ge lingt Ihm die sau re Ar beit nicht; sie be trü ben Ihn, bis es zu
spät ist, wo sie dann da hin fah ren, wo kei ne Bu ße mehr mög lich ist, in die
Höl le. Bei den We nigs ten er reicht Er's, dass sie Bu ße tun. Es ist schon viel,
wenn der Mensch durch GO� es Gna de da hin kommt, dem hei li gen Geist
s�l le zu hal ten. Es ist schon ei ne un aus sprech li che Gna de, dass der Hei li ge
Geist in der vor lau fen den Gna de dem Men schen Kreuz und Trüb sal schickt,
um da durch das har te, stol ze Herz recht mür be zu ma chen. Dar um ist es
nichts, als ei tel Gna de und Barm her zig keit, wenn der Hei li ge Geist durch
Kreuz und Trüb sal den Men schen zer schlägt, da mit er sich ein mal be sin ne
und der Tau mel au� ö re.

Wun der bar ist es, wie der Hei li ge Geist an den Men schen wirkt. Da ist es
manch mal ein Ge wi� er, wo durch der Mensch er schü� ert wird. Manch mal
ist es Pe s� lenz, wo durch so vie le hin weg ge ra� wer den. Der Mensch zi� ert
vor dem Tod und fängt an zu fra gen: Wie wird's mit mir nach dem Tod? Er
will sich dar über vol le Ge wiss heit zu ver schaff en su chen. Die al ler meis ten
Men schen sind so über aus dumm, dass sie sich ihr Le ben lang über die al -
ler wich �gs te Fra ge un klar blei ben: Wie wird's mit mir nach dem Tod?
Wenn die Men schen durch Go� es Gna de erst ein mal so weit kom men,
dass sie mit al lem Ernst fra gen: Wie wird's mit mir nach dem Tod? - dann
ist die Sa che schon halb ge won nen. Aber die meis ten Men schen sind so
ver blen det, dass sie es so weit gar nicht kom men las sen. Da mag der lie be
GO� durch Kreuz und Trüb sal noch so sehr ein drin gen auf ein Men schen -
herz, es be kehrt sich doch nicht, wenn nicht der Hei li ge Geist mit Sei nem
Wort noch hin zu kommt. Die hei li gen Gna den mi� el un se rer teu ren Kir che
müs sen es tun.

Da kommt nun der Hei li ge Geist an den Men schen her an und öff net Ohr
und Herz für die Wahr heit, al so dass der Mensch un ru hig wird in sei nem
Her zen und Ge wis sen und in sei ner Angst fragt: Wie wird's wer den? Auf
dem We ge, den du jetzt gehst, darfst du nicht blei ben; so, wie du jetzt bist
und lebst, gehst du un re� bar ver lo ren. Und da bei ist es wun der bar: Da
kön nen die Men schen GO� es Wort Jahr aus Jahr ein hö ren, da kön nen sie
die schöns ten Pre dig ten hö ren, al so dass sie selbst sa gen: Das war schön
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an zu hö ren; - und es macht das Al les doch kei nen Ein druck auf das har te
Herz. Mit ei nem Mal hö ren sie ein Wort, - das ha ben sie wohl tau send mal
ge le sen und hun dert mal ge hört, und es hat kei nen Ein druck auf sie ge -
macht; jetzt schlägt's durch und wird ih nen zu mäch �g.

Seht, mei ne Lie ben, so war's mit Dr. Lu ther auch. Wie o� ha� e er schon
das Wort ge le sen: „Der Ge rech te wird sei nes Glau bens le ben!“ Aber es
ha� e kei nen Ein druck auf ihn ge macht. Jetzt aber, wo er in Sa chen sei nes
Or dens ge ra de auf der Rei se nach Ita li en ist, da ru� der Hei li ge Geist dies
Wort: „Der Ge rech te wird sei nes Glau bens le ben“ in sein Herz und Ge wis -
sen hin ein; und sie he da, dies Wort wird ent schei dend für sein gan zes Le -
ben.

Der Hei li ge Geist muss al so, wenn wir die Him mels rei se antre ten wol len, in
un serm Her zen die Bu ße wir ken, al so dass uns die Welt zum Ekel wird. Da -
zu muss Er uns durch Sein Wort hart an fas sen; Er muss uns be ru fen und er -
leuch ten, dass wir er ken nen, wie wir be schaff en sind, und wel chem Ziel wir
ent ge gen ge hen. Er muss uns die Gna de Chris � vor stel len, und dass wir nur
durch den Glau ben se lig wer den kön nen. Da zu muss er auch un ser Herz er -
fül len mit �e fem Weh, mit Reue und Leid über uns re Sün den; Er muss in
uns wir ken das sehn li che Ver lan gen, aus der Sün den not und Angst her aus -
zu kom men. Er muss in uns den Sinn schaff en, dass wir gar nicht an ders
kön nen, wir müs sen den schma len Him mels weg ge hen, nach dem Er uns
zu vor durch die en ge Pfor te hin durch ge hol fen hat. Im Grun de, mei ne Lie -
ben, ist die en ge Pfor te kei ne and re, als der HErr Chris tus Selbst, und die
wei te Pfor te kei ne and re, als der Teu fel selbst.

Wie schwer es ist, die Him mels rei se an zu tre ten, weiß man nur, wenn man
selbst in der gro ßen Bu ße ge steckt hat, wenn man - die Höl le im Her zen -
um Gna de ge schri en hat, Stun den, ja Ta ge lang; wenn man lan ge Zeit ge le -
sen und ge forscht hat in GO� es Wort, oh ne Trost fin den zu kön nen, - und
wenn man nun end lich zur Ru he kommt und zum Frie den mit GO�. Da hat
man in ner lich er lebt, was hier ge schrie ben steht in dem Gleich nis von der
en gen Pfor te und dem schma len Weg.
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Ja, mei ne Lie ben, wenn man wirk lich zur Ru he und zum Frie den mit Go�
ge kom men ist, das heißt, wenn man wirk lich auf dem schma len Weg an ge -
kom men ist, dann fühlt man sich ge schun den und ge schla gen, ge lähmt an
al len Glie dern. Dann kom men die hei li gen En gel oder bes ser ge sagt: Der
HErr Chris tus Selbst kommt und gibt uns den Frie den. Er legt uns das Kreuz
auf und sagt: Durch die Pfor te ha be ich dir hin durch ge hol fen, nun tri� die
Him mels rei se an; sei ge trost fürch te dich nicht, Ich bin mit dir.

Nun, mei ne Lie ben, das ist der Antri� der Him mels rei se. Seht, so muss es
mit al len Men schen kom men, die da wol len die Him mels rei se antre ten, an -
ders geht es nicht. Es ist nicht mög lich oh ne die wah re, gründ li che Her zens -
bu ße; und wer da meint, auf dem schma len Weg zu sein, aber durch die
en ge Pfor te noch nicht hin durch ge gan gen ist, der täuscht sich sehr. Da ist
aber nun in der Hei li gen Schri� kein be s�mm tes Maß der Bu ße ge setzt;
und so ver langt das Wort GO� es durch aus nicht, dass al le Men schen in
glei cher Wei se das Buß ge fühl und die Buß angst er le ben müs sen. Die Men -
schen sind in ihren An la gen ver schie den, und der Hei li ge Geist will die ar -
men Sün der nicht ein ex er zie ren, son dern er zie hen. Man che sind Ge fühls -
men schen, - bei de nen sind die Bußängs te über aus groß; man che. sind
aber wohl Ver stan des men schen, und die füh len die Bußängs te nicht so
sehr, ha ben aber ih re be son de re Pla ge und Not.

Nun, mei ne Lie ben, so ist denn die Her zens be keh rung durch aus nö �g,
wenn wir die Him mels rei se antre ten wol len. Da hat man Gna de ge fun den
in JE su Wun den, da hat man Frie den mit GO�, und der Hei li ge Geist wohnt
im Her zen. So und nur so kön nen wir die Rei se zum Him mel antre ten.

Wer aber meint, wenn er eben durch die en ge Pfor te hin durch ist, er sei
schon am En de, dem sei ge sagt: Du täuscht dich sehr; du hast ja eben erst
die Him mels rei se an ge tre ten.

Nun, mei ne Lie ben, soll te Je mand un ter uns sein, der die Him mels rei se
noch nicht an ge tre ten hat, der las se sich war nen aus GO� es Wort und las -
se sich da zu be s�m men, dass er so lan ge an hal te mit Ge bet und Fle hen, bis
er sich auf der Him mels rei se be fin det. Die aber die Him mels rei se schon an -
ge tre ten ha ben, mö gen sich ernst lich prü fen, ob sie noch auf dem schma -
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len Weg sind. Wo Ei ner von dem schma len Weg ab ge wi chen ist, da ist es
nicht mög lich, dass er oh ne Wei te res wie der auf den schma len Weg ge ra de
um kehrt; nein, da muss er erst wie der her um bis vor die en ge Pfor te. Aber
zum zwei ten Mal durch die en ge Pfor te hin durch zu kom men ist viel, viel
schwe rer, als zum ers ten Mal. Amen.

Wir dan ken Dir, lie ber HErr JE su Christ, für Dein teu res, wer tes Wort, das
Du uns ge ge ben hast, und bi� en Dich, Du wol lest die se erns ten, ge wal � gen
Wor te: „Geht ein durch die en ge Pfor te; denn die Pfor te ist weit und der
Weg ist breit, der zur Ver damm nis ab führt, und ih rer sind Vie le, die dar auf
wan deln; und die Pfor te ist eng, und der Weg ist schmal, der zum Le ben
führt, und we ni ge sind ih rer, die ihn fin den,“ be stän dig nach klin gen las sen
in un serm gan zen Le ben, da mit un ser gan zes Le ben sei ein Le ben der Bu ße
und des Glau bens. Lass uns den schma len Weg wan deln, der da führt zum
ewi gen Le ben.

Wenn der Wan del auf die sem Weg auch noch so schwer ist, hilf uns, dass
wir nur ja nicht das Ziel ver feh len der See len Se lig keit. Wir bi� en Dich, lie -
ber HErr, Du wol lest in uns Al len die wah re Bu ße wir ken, oh ne wel che wir
kei nen Glau ben und kei ne Lie be ha ben kön nen. Er halt uns auch in der Bu -
ße, so lan ge wir le ben. So lass uns auch im Glau ben aus har ren, und wenn's
zum Ster ben kommt, dann nimm uns auf in Dei nen Him mel. - Mir bi� en
Dich, lie ber HErr JE su, Du wol lest nach Dei ner gro ßen Barm her zig keit in
die ser hei li gen Zeit uns seg nen durch Dei nen hei li gen Geist, da mit Der sel be
uns be rei te zu ei nem hei li gen Le ben und zu ei nem se li gen Ster ben. Lass
uns voll Geis tes wer den. Ach, wir bi� en Dich, er bar me Dich über uns und
sei uns ar men Sün dern gnä dig. Wir wis sen es ja, dass Du das Werk, das Du
in uns an ge fan gen hast durch Dei nen hei li gen Geist, nicht un voll en det las -
sen willst; aber wir wis sen auch, dass wir zu nichts Rech tem kom men wür -
den, wenn Du nicht mit Dei ner Gna de bei uns wärst. Nun, liebs ter HErr JE -
su, so wol len wir uns Dir ganz und gar er ge ben und dem hei li gen Geist s�l le
hal ten. Hand le mit uns, wie Dir's wohl ge fällt; mach uns nur se lig! Amen.

II. Von den Be schwer den der Him mels rei se.
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Die Gna de un sers HErrn und HEi lan des JE su Chris �, die Lie be GO� es und
die Ge mein scha� des Hei li gen Geis tes sei mit uns Al len. Amen.

Lasst uns be ten: Lie ber HErr und HEi land JE su Chris te, Du Erz hirt und Ho -
her pries ter uns rer See len, wir dan ken Dir, dass Du uns Dei ne Schäfl ein aufs
Neue auf die grü ne Au Dei nes Wor tes und zu den le ben di gen Was ser brun -
nen Dei nes Hei li gen Geis tes füh ren willst. Gib, dass wir als Dei ne ge treu en,
folg sa men Schäfl ein Dir un serm HErrn nach ge hen. Lass uns es sen von der
Him mels kost, die Du auch heu te Abend uns ge ben willst, auf dass wir ge -
stärkt und ge krä� igt wer den an dem in wen di gen Men schen. Wir dan ken
Dir, dass Du uns aufs Neue zeigst, wie lieb Du uns hast, der Du nicht willst
den Tod des Sün ders, son dern dass er sich be keh re und le be. Nun, lie ber
HErr JE su, so stär ke uns auch heu te Abend, dass wir mit fri schem Mut und
mit un er müd li cher Aus dau er uns re Him mels rei se fort set zen. Du kannst
und willst uns ja die Stär kung ge ben, die so krä� ig ist, dass wir das Ziel er -
rei chen kön nen, wenn wir Dir und Dei nem hei li gen Geist fol gen; so sei Du
nun stark in uns rer Schwach heit und lass uns im mer mehr er fah ren, was
Dein Knecht Pau lus er fah ren hat: „Wenn ich schwach bin, so bin ich stark.“
Nun, lie ber HErr JE su Chris te, lass Dein Wort an uns Al len ge seg net sein
und gib uns da zu die Ga be Dei nes Hei li gen Geis tes um Dei nes teu ren Na -
mens wil len. Amen.

Ver nehmt das Wort un sers GO� es, wie es ge schrie ben steht in der 2. Epis -
tel St. Pau li an die Ko rin ther, im 7. Ka pi tel, im 5. Vers:
„Al lent hal ben wa ren wir in Trüb sal, aus wen dig Streit, in wen dig Furcht.“

In die sen kur z en, in halt rei chen Wor ten be schreibt uns der Apo stel die Be -
schwer den der Him mels rei se, die wir heu te Abend be trach ten wol len.
Wenn wir am En de uns rer Pil ger fahrt ste hen und zu rück schau en, so wer -
den wir mit dem Apo stel sa gen müs sen: „Al lent hal ben wa ren wir in Trüb -
sal, aus wen dig Streit, in wen dig Furcht.“ Dar in be ste hen die Be schwer den
der Him mels rei se. Wir wol len nun, so viel uns GO� Gna de gibt, nach An lei -
tung un sers Tex tes han deln

Von den Be schwer den der Him mels rei se,
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1. aus wen dig Streit,
2. in wen dig Furcht.

1. Aus wen dig Streit.
Wenn der Christ der Welt den Rü cken kehrt und sei ne Rei se nach dem
Him mel antri�, dann ge schieht es un ter viel Spo� und Hohn von Sei ten der
Welt kin der, und das dau ert bis ans En de der Rei se. Na ment lich zu An fang
ist der Spo� sehr arg; denn sie kön nen es nicht be grei fen, wie ein Mensch,
der bis her mit ih nen in Ge mein scha� ge lebt und sich mit ih nen ge freut hat,
nun mit ei nem Mal ganz an ders wird. Da sa gen sie: „Der Mensch kommt zu
weit, er wird ver rückt oder ist es schon.“ So be le gen sie ihn mit al ler lei
Schimpf na men und sa gen: „Es ist ein Be ter, ein Mu cker.“ Ver glei chen sie
sein jet zi ges We sen mit dem frü he ren, so sa gen sie: „Er ist ganz über -
spannt, er macht's zu arg. Wir ge hen doch auch zur Kir che, - er aber geht
zur Kir che, so o� er nur los kom men kann; das ist über trie ben. Wir be ten
doch auch Mor gens und Abends, er aber be tet den gan zen Tag; wir be ten
doch auch bei Tisch, wie wir ge wohnt sind, er aber steht beim Ge bet und
fängt da mit ganz neue Mo den an; im Käm mer lein kniet er so gar. Das ist zu
arg. Wir ge hen frei lich ins Wirts haus, sind aber da ganz an stän dig und be -
sau fen uns nicht; er aber hält es für Un recht, ins Wirts haus zu ge hen. Wir
ge hen auch auf den Tanz bo den, und wenn es da an stän dig her geht, ist es
auch kein Un recht. Die ser aber er klärt Al les für Un recht, das Tan zen und
Kar ten spie len, was er doch frü her selbst mit ge macht hat. Er ist ein hoch -
mü � ger Pa tron, er will ei nen Him mel für sich al lein ha ben und ist doch
nicht bes ser, als wir. Er ist ein Mensch, der nur Ver ach tung, Hohn und Spo�
ver dient.“

Was tut nun der Christ auf sei ner Him mels rei se? Er küm mert sich um al len
Spo� und Hohn gar nicht. An fangs frei lich tut es ihm sehr weh, na ment lich
wenn der Spo� aus dem Mund de rer kommt, die ihm na he ste hen, viel -
leicht aus dem Mund sei ner nächs ten Freun de und Ver wand ten. Aber er
weiß ja, dass es dem HErrn und den hei li gen Apo steln nicht an ders er gan -
gen ist, und dass es ei nem Chris ten, der sich von der Welt los ge macht hat,
nicht an ders ge hen kann. - Er geht un be küm mert wei ter. Am En de lacht er
wohl gar über den Spo� und Hohn. So muss es auch sein, mei ne Lie ben.
Ein Him mels pil ger hat das sehn li che Ver lan gen nach Hau se. Der Him mel ist
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sein Ziel, und so sieht er das Le ben nur als ei nen Durch gang an. Es geht
ihm, wie ei nem Wan ders mann, der durch Stadt und Dorf geht. Der freut
sich, wenn ein Mann freund lich ge gen ihn ist; aber er be küm mert sich
nicht dar um, wenn Ei ner grob ge gen ihn ist, oder wenn bö se Bu ben mit
Stei nen nach ihm wer fen, oder wenn ihn Hun de an fal len. Er denkt in sei -
nem Her zen: Du bleibst ja nicht hier; wenn du zu Hau se bist, wird Al les bes -
ser. Da ver süßt das Ge fühl, zu Hau se zu kom men, al les Bi� e re der Rei se. So
hat ein Christ von den Kin dern der Welt nichts An de res zu er war ten, als
Feind scha�, Spo�, Hohn und Ver fol gung. Wenn sie's könn ten, wür den sie
ihn an den ers ten bes ten Baum hän gen.

Aber die Dro hun gen der Wel� in der sind lan ge nicht so ge fähr lich und be -
schwer lich, als ih re Lo ckun gen, wo mit sie den Him mels pil ger zu ver füh ren
su chen, dass er wie der ab ge he von dem Le bens weg. Da bie ten sie al les
Mög li che auf, ihn zu ver füh ren, und es ge lingt ih nen bei Vie len, die da noch
nicht �ef ge wur zelt sind im Chris ten tum. Die fal len wie der ab und wer den
dann zwie fäl �g ein Kind der Höl le; und so wird es mit ih nen weit schlim -
mer, als vor her. Der Teu fel ist Meis ter im Ver lo cken, und das Schlimms te ist
und bleibt im mer das, dass der Christ das ei ge ne bö se Herz auch auf den
schma len Weg mit neh men muss. Ja, wenn er den al ten Adam hä� e drau -
ßen las sen kön nen vor der Pfor te, dann wä re es ihm wohl leich ter ge wor -
den, auf dem Him mels weg zu blei ben; aber nun muss er sich mit ihm her -
um schlep pen sein gan zes Le ben lang. Das Herz ist ja selbst ein Stück Welt,
und der Christ hat ge nug Last da mit, das Fleisch zu dämp fen durch die
Macht der Gna de, durch in brüns � ges Ge bet.

Das Merk wür digs te auf der Him mels rei se ist das: So wie der Christ durch
die en ge Pfor te hin durch ge kom men ist und Gna de und Frie den ge fun den
hat und nun wan deln soll auf dem schma len Weg, legt ihm der lie be HErr
das Kreuz auf. War um tut Er das? Seht, mei ne Lie ben, das Kreuz ist ja das
Zei chen oder die Si gna tur des Chris ten. Ein Christ muss von den En geln und
den Men schen er kannt wer den. Aber es ist das Kreuz auch ein Zei chen der
Lie be und Er bar mung GO� es; und es muss ihm ein sol ches Lie bes zei chen,
das al le zeit bleibt, auf ge prägt wer den, da mit er sich des sen be wusst sei
und blei be, dass der HErr Chris tus ihn lieb ha be und ihn be glei te auf dem
Le bens weg. Das Kreuz ist nicht leicht, son dern drückt im mer, wie es auch



18

den hei li gen Leib des HErrn JE su ge drückt hat, al so dass Er's nicht tra gen
konn te. So schwer aber legt es der HErr Chris tus Kei nem auf, dass er's nicht
tra gen könn te. Das schwers te En de trägt der HErr im mer Selbst; ja, wenn
man's ge nau be denkt, so trägt der HErr Chris tus den Kreuz trä ger selbst und
da mit auch sein Kreuz. Aber weh tut das Kreuz im mer, und es wird nicht
leich ter, son dern im mer schwe rer, je län ger man wan dert. Das kommt da -
her, weil die Schul tern im mer stär ker wer den. Glau be und Kreuz müs sen
im mer im rich � gen Ver hält nis zu ein an der ste hen. Dies rich � ge Ver hält nis
kennt aber nur der HErr. Frei lich drückt das Kreuz nur den al ten Adam,
nicht den in wen di gen Men schen. Je mehr der un ter dem Kreuz steht, des to
frei er wird er, und die ser Druck des Kreu zes ist ein ganz be son de rer Se gen.
Des halb kann der Christ das Kreuz gar nicht ent beh ren, und wenn es ihm
auch der lie be HErr bis wei len ein mal ab nimmt, da mit er sich ein mal ver -
schnau fen kann, so legt Er's ihm bald wie der auf. So ist es denn dem Him -
mels pil ger ein lie ber Rei se ge fähr te.

Manch mal wird ihm frei lich das Kreuz zu schwer, aber das kommt ihm nur
so vor; der HErr hil� es ja tra gen, und je ner from me Mann hat Recht, wenn
er sagt: „Wenn der lie be HErr al les Kreuz der Sei ni gen und dein ei ge nes da -
bei leg te, und du soll test wäh len, so wür dest du dich ge wiss nicht lan ge be -
sin nen und gar bald wie der zu dem Kreuz grei fen, das der HErr Chris tus dir
aufl egt; denn es ist ja Sei ne Lie be und Treue, die es dir aufl egt.“ - So nimmt
denn der lie be HErr an den Schul tern das Maß und legt da nach das lie be
Kreuz auf.

Aber macht denn der HErr Chris tus da mit nicht uns re Pil ger rei se sau er?
Nein, durch aus nicht. Er macht un ter dem Kreuz uns re Kra� so stark, dass
wir nicht al lein Kra� ha ben, das Kreuz zu tra gen, son dern auch wei ter zu
pil gern. So stärkt denn das Kreuz uns re Kra�, die Kra� des Glau bens. Das
merkt ein Christ bald, dass der HErr ihm das Le ben nicht sau er macht, son -
dern leicht. Der Christ soll mit des HErrn Hil fe von Sor gen und Sün den frei
wer den, da mit er sei nem HEi land um so treu er die ne. Die Men schen ma -
chen sich selbst das Le ben sau er, der HErr Chris tus tut es nicht. So musst
du denn nun als Him mels pil ger das Kreuz tra gen; tue es gern und wil lig und
den ke fest: Wie der HErr Chris tus es mir aufl egt, so muss ich's tra gen; es
geht nicht an ders. Der HErr Chris tus weiß bes ser, als du, wie dein Kreuz be -
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schaff en sein muss. Wenn dein Kreuz so sehr leicht ist, al so dass du da hin
gehst, als hä� est du Nichts zu tra gen, so magst du dich wohl prü fen, ob du
wirk lich noch auf der Pil ger rei se nach Zi on wan derst. Du er fährst da viel -
leicht star ke Be den ken vom hei li gen Geist und von dei nem Ge wis sen.

Wenn un ser Text sagt: „Al lent hal ben wa ren wir in Trüb sal, aus wen dig
Streit, in wen dig Furcht,“, so müs sen wir fra gen: Was ist das für ein Streit,
dem ein Christ auf sei ner Pil ger rei se be geg net? Es ist ein gar erns ter und
schwe rer Streit. Da sind es vor nehm lich drei Fein de, mit de nen er zu kämp -
fen hat. Al so Ei ner ge gen Drei, und die Drei sind so mäch �g, stark und groß,
dass dem Chris ten der Sieg un mög lich scheint.

Ich will bei dem Ge rings ten von den drei Fein den an fan gen. Das ist die
Welt. So lan ge ein Christ auf Er den ist, ist er in der Welt, mit der er im mer
zu tun hat sein Le ben lang. Un ter der Welt ver ste hen wir hier die von Go�
ab ge fal le ne Kre a tur, die un gläu bi gen Men schen, die das, was Go� ge ge ben
hat, miss brau chen. Da zu stellt ih nen der Teu fel das, wor über er in der Welt
zu ver fü gen hat, zur Ver fü gung. Die Welt ist mit ihren Dro hun gen der ge -
schwo re ne Feind der Chris ten. Sie weiß recht wohl, ob Je mand ein erns ter,
treu er Christ ist - oder nicht. Meint es ein Christ nicht treu, son dern ist viel -
mehr ein Leich� uß, der die Sa che nicht ge nau nimmt, so hält ihn die Welt
für ihres Glei chen. Der Mensch sieht da den Un ter schied zwi schen sich und
der Welt so ge ring an, dass er ver schwin det, und in der Tat ist der Un ter -
schied auch ver schwin dend ge ring. Wer aber treu und ge wis sen ha� ist, auf
den hat es die Welt ab ge se hen, al so dass sie ihm Al les zu lei de tut, was sie
nur kann; und wenn es ihr nicht ge lingt, ihn zu ver füh ren, dann möch te sie
ihn am liebs ten um brin gen. Aber den noch ist die Welt von den drei Fein -
den des Chris ten der ge rings te.

Viel, viel schlim mer ist der Teu fel. Der HErr führt als der Her zog un se rer Se -
lig keit die Sei nen in den Kampf ge gen die drei Fein de. Da her führt der HErr
den Chris ten zu erst in den Kampf mit dem kleins ten Feind, in den Kampf
mit der Welt, dass er sich da mit her um pla gen muss. Wenn der Christ das
nun treu tut, meint er viel leicht wun der was für ein Held er sei, in dem er
sich mit der Welt her um ge schla gen, oh ne dass sie ihn über wun den ha be.
Wenn nun ein Christ nicht mehr nach der Welt fragt, wenn ihm die Welt
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mit ihren Ein wir kun gen so gut wie Null ist, dann fühlt er gar bald, dass er's
mit ganz an dern Fein den zu tun hat, mit dem Teu fel und dem ei ge nen Her -
zen.

Da ist der Teu fel ein sol cher Men schen ken ner, dass er ei nen sehr �e fen
Ein blick hat in das Men schen le ben, denn er hat's ja täg lich zu beo b ach ten
und kennt es mit sei nen sünd li chen Re gun gen und Be gier den so gründ lich,
wie es kein Mensch ken nen kann. Mit fleisch li chen Waff en ist ihm da nicht
bei zu kom men;

Groß Macht und viel List
Sein grau sam Rüs tung ist.

Da bei ist er ein Lüg ner durch und durch, al so dass ein fäl � ge Leu te sei ne Lü -
gen von der Wahr heit nicht un ter schei den kön nen. Wie o� hal ten so gar er -
fah re ne Chris ten des Teu fels S�m me für Go� es S�m me! So ist es z. B. in
schwe ren Kämp fen; da mei nen sie, sie wä ren kei ne Chris ten mehr und
stän den nicht mehr in der Gna de, al so dass sie dem Teu fel mit sei nen An -
fech tun gen mehr glau ben, als dem, was die Hei li ge Schri� sagt. In sol chen
Zei ten müs sen wir die täg li che Bu ße als ein Zei chen des Gna den stan des an -
se hen. Da kommt denn der Teu fel mit sei nen feu ri gen Pfei len, mit den bö -
sen, go� es läs ter li chen Ge dan ken und schießt die se Pfei le auf die Chris ten
ab. O� kann man gar nicht wis sen, von wel cher Sei te er kommt. Da schießt
er die gräu li chen Ge dan ken al so durch die See le, dass man sie an neh men
soll, als wä ren es die ei ge nen; und so soll man mei nen, die Ge dan ken kä -
men aus dem Her zen her aus, wäh rend sie doch der Teu fel ein gibt, ob wohl
frei lich nicht zu leug nen ist, dass das bö se Herz scheuß lich ge nug ist und
gar zu gern Teu fe lei en an nimmt. Wie o� spürt ein Christ beim Be ten die
gräu lichs ten Ge dan ken! Wie o� kom men ihm, wenn er zum Tisch des
HErrn geht, die al le rent setz lichs ten Ge dan ken ins Herz! Ja, da kommt der
Teu fel dem Chris ten so na he, dass er ihm die Ge bets wor te im Mun de um -
zu dre hen sucht. Da soll der Christ sta� der Ge bets wor te Wor te der Läs te -
rung aus spre chen.

Aber so grau sam auch der Teu fel ist und so mäch �g und lis �g in sei ner
Feind scha� ge gen die Chris ten, so kommt er doch nicht an ge gen das
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Fleisch, ge gen das ei ge ne bö se Herz. Der Christ hat den Teu fel nicht in sich,
wohl aber das ei ge ne bö se Herz. Den Teu fel kann er ver scheu chen durch
Ge bet und Schri� stel len; das bö se Herz muss er aber mit sich her um -
schlep pen sein Le ben lang; und es macht ihm viel zu schaff en, „denn aus
dem Her zen kom men ar ge Ge dan ken, Mord, Ehe bruch, Hu re rei, Die be rei,
fal sche Zeug nis se, Läs te rung.“

Es kommt ja das Bö se nicht in den Men schen hin ein, son dern aus ihm her -
aus.

Wie soll nun der Christ mit die sen sei nen drei Fein den fer �g wer den? Da ist
kein and rer Rat, als täg lich das Fleisch kreu zi gen und dem HErrn Chris tus
täg lich in den Oh ren lie gen, dass er das Herz stel le un ter die Macht der
Gna de, und dass Er das bö se Herz zer schla ge durch De mü � gun gen al ler
Art, da mit man nur ja nicht et wa Schoß sün den groß zie he, son dern die bö -
sen Lüs te im Zaum hal te durch Bu ße und Glau ben.

Oh ne den schwe ren Kampf mit dem Teu fel, der Welt und dem ei ge nen Her -
zen wür de es dem Chris ten ganz un mög lich sein, das Ziel zu er rei chen. Dar -
um ist es so, wie der Apo stel von sich selbst und von dem Le ben ei nes je -
den Him mels pil gers sagt: „Aus wen dig Streit.“ Das geht so fort bis ans En de.
Bald macht uns der ei ne Feind zu schaff en, bald der and re, - bald kom men
sie al le zu sam men an uns. Da meint denn der Christ gar o�, er müs se zu
Schan den wer den; und es wä re auch nicht an ders mög lich, wenn ihm der
HErr Chris tus nicht zu Hil fe kä me.

2. Zum An dern: „In wen dig Furcht.“
Da mit zeigt uns der Apo stel Pau lus, wel che Zu stän de auf der Pil ger rei se
zum Him mel im Chris ten her zen sich fin den. Es nimmt uns fast Wun der,
dass ein sol cher lö wen glei cher Held, wie un ter den Men schen wohl kein
Zwei ter zu fin den ist, davon re det: „In wen dig Furcht.“ Wenn man sein Le -
ben über schaut, wenn man liest, was er von sich selbst sagt, von sei nem
Wir ken, von sei nen Ge fah ren und Trüb salen auf der Rei se, dass er sich je -
den Au gen blick sei nes Le bens er wäg te, dann soll te man den ken, er ha be
die Furcht nicht ge kannt. Was hat er doch Al les durch ge macht! Er sagt ja
selbst von sich, 2. Ko rin ther am El� en: „Ich ha be mehr ge ar bei tet, ich ha be
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mehr Schlä ge er li� en, ich bin ö� er ge fan gen, o� in To des nö ten ge we sen.
Von den Ju den ha be ich fünf Mal emp fan gen 40 Strei che we ni ger eins. Ich
bin drei Mal ge stäupt, ein Mal ge stei nigt, drei Mal ha be ich Schi� ruch er -
li� en, Tag und Nacht ha be ich zu ge bracht in der Tie fe (des Mee res). Ich ha -
be o� ge reist, ich bin in Ge fahr ge we sen zu Was ser, in Ge fahr un ter den
Mör dern, in Ge fahr un ter den Ju den, in Ge fahr un ter den Hei den, in Ge fahr
in den Städ ten, in Ge fahr in der Wüs te, in Ge fahr auf dem Meer, in Ge fahr
un ter den fal schen Brü dern; in Mü he und Ar beit, in viel Wa chen, in Hun ger
und Durst, in viel Fas ten, in Frost und Blö ße.“

Seht, so ist sein Le ben ge we sen, und die ser Go� es held und Strei ter Chris �
re det davon: „In wen dig Furcht!“

Das, mei ne Lie ben, ist ein un be schreib lich gro ßer Trost für die Him mels pil -
ger, dass die ser Held von sei nem Her zen sagt: „In wen dig Furcht.“ - Wir dür -
fen al so ja nicht mei nen, dass die Kin der GO� es, die Strei ter Chris �, Men -
schen wä ren von Stahl und Ei sen, von Stein und Holz. O, glaubt es ja nicht,
mei ne Lie ben; ein Christ ist kein Eis bär, ein Christ hat ein Herz in sei ner
Brust, das ist ein trot zi ges und ver zag tes Ding. Al le Men schen ha ben von
Na tur ein sol ches Herz. Ist das nicht höchst trau rig? Ja frei lich, die Furcht ist
ein Zei chen der gro ßen Schwä che. Aber den noch kann man nicht sa gen,
dass die Furcht an sich Sün de sei; denn seht nur ein mal den HErrn JE sus an,
wie Er Sich ge fürch tet hat, und Er war doch oh ne Sün de. Wie hat er ge zit -
tert und ge zagt im Gar ten Geth se ma ne, da Sein Herz voll Angst war! O,
mei ne Lie ben, wenn der Held aus Ju das Stamm, un ser glor rei cher Über win -
der, Sich so ge fürch tet hat, so ist es nicht schimpfl ich, wenn wir uns auch
fürch ten. Wenn Pau lus be stän dig in Furcht leb te, so ist es nicht zu ver wun -
dern, wenn es bei uns auch so ist, die wir doch wei ter Nichts sind, als ar me
Sün der.

Wenn die Kin der der Welt sa gen, es sei ei ne Schan de, sich zu fürch ten, so
ken nen sie das Men schen herz nicht. Die Furcht ist nicht schand bar, wohl
aber die Feig heit. Wenn du dich fürch test, schä me dich ja nicht. Aber wenn
du die Furcht nicht be zwingst, son dern lässt dich von ihr be zwin gen, das ist
Feig heit, - und der Feig heit musst du dich schä men.
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Was ha ben wir nun zu tun als Him mels pil ger? Seht, wir ha ben die Furcht
im Her zen be stän dig zu be zwin gen, und das ist furcht bar schwer. Wir wer -
den den äu ße ren Kampf nie durch fech ten kön nen, wenn wir nicht im in ne -
ren Kampf den Sieg davon ge tra gen ha ben, al so dass wir der Furcht Meis ter
sind. Die sich des sen rüh men, sie hä� en kei ne Furcht, sind Pha ri sä er, Re -
nom mis ten und Groß prah ler. Glaubt nur nicht, dass die Et was aus rich ten,
wenn Not an den Mann kommt. So ist's von je her ge we sen.

Seht, mei ne Lie ben, als die Ka tho li schen in ih rer Wut Hand an ge legt ha� en
an den Jo hann Hus, al so dass der sel be, wie ihr ja wisst, zu Kon stanz den
Feu er tod ha� e er dul den müs sen, da merk ten Man che, es wer de nun auch
gar bald die Ge fahr an sie her an kom men; und da ha� en die Pra ger Stu den -
ten ganz be son ders das gro ße Wort. „Wenn die Ver fol gung an uns her an -
kommt,“ so sag ten sie, „dann wol len wir den Gal gen zum Früh stück und
das Grab zu Mi� ag neh men.“ Aber als die Ver fol gung nun wirk lich an sie
her an kam, da ist kein Ein zi ger stand ha� ge blie ben; sie Al le sind ab ge fal len.

Er heuch le nur ja nicht Furcht lo sig keit und schä me dich der Furcht nicht.
Wir müs sen sa gen: Wie nun ein mal die Sa chen ste hen in der mensch li chen
Na tur, ist die Furcht ein gro ßer Se gen; denn die Furcht macht uns miss trau -
isch ge gen uns re ei ge nen Krä� e, und das ist uns gut und heils am. Die
Furcht treibt uns auf die Knie, dass wir be ten zu dem, der kei ne Furcht
kennt, zu un serm GO� und HErrn, der uns in uns rer Schwach heit aus der
Fül le Sei ner Kra� ge ben wird, was uns not ist. Der ist viel eh ren wer ter, der
im Ge fühl sei ner Ver zagt heit sei ne Knie beugt und Go� um Stär ke an ru�,
als der, wel cher in sei ner Groß prah le rei meint, das nicht nö �g zu ha ben,
weil er be haup tet, er sei frei von Furcht.

Seht, mei ne Lie ben, so ist's dem Apo stel Pau lus ge gan gen, und so geht's
auch uns: „In wen dig Furcht.“

Se hen wir auf uns re Kra�, da mit ist Nichts ge tan! Die müs sen wir ganz und
gar dar an ge ben, wenn wir Him mels pil ger sein wol len. Oder ist uns re Klug -
heit weit her? In geist li chen Din gen sind wir über die Ma ßen dumm. Oder
sind wir Et was in GO� es Au gen? Nichts, als ar me Sün der. Ha ben wir nun
Nichts, so ha ben wir auch kei ne Ur sa che, auf uns selbst zu ver trau en und



24

uns zu rüh men, dass wir im Streit kei ne Furcht hä� en. Sonst ken nen wir
un ser fei ges, trot zi ges und ver zag tes Herz nicht, auch den HErrn nicht, der
uns Al les ge ben will, kann und muss, weil Er's uns ver hei ßen hat, dass Er
uns Al les ge ben wol le, was uns feh le.

So sieht es im Men schen her zen aus, mei ne Lie ben; und da bei ist das Herz
voll von bö sen Lüs ten und Be gier den, die uns das Le ben blut sau er ma chen;
denn wenn Ei ner ein wah rer Christ ist, so weiß er, dass die Sün de das ab -
scheu lichs te, häss lichs te und wid rigs te Ding ist, das es nur ge ben kann.
Dar um gibt sich ein wah rer Christ auch am meis ten da mit ab, sein sünd li -
ches Herz zu be zwin gen und in Zucht und Ord nung zu hal ten.

Im Grun de ist es so: Ist man sei nes Her zens mäch �g ge wor den, dann ist
man auch des Teu fels und der Welt mäch �g. Was für Er fah run gen müs sen
wir da ma chen! Da ha ben wir ei ne Schoß sün de, die mit ganz be son de rer
Macht los bricht; das ist z. B. der Zorn. Bei man chen Men schen ist ge ra de
der Zorn ei ne her vor ra gen de Sei te des bö sen Her zens. Bei je der Ge le gen -
heit, wo's dem al ten Men schen nicht passt, braust der Mensch auf. Da
braucht man ihm nur ein mal die Eh re an zu grei fen oder den ei ge nen Wil len,
oder man braucht ihm nur ein mal zu wi der spre chen, so fort braust der Zorn
auf. Wer nun als ein wah rer Christ kämp fen will, der legt sich mit gan zem
Ernst da ge gen, da mit er doch die ser Sün de Herr wer de. Nur so kann aus ei -
nem zor ni gen Sau lus ein san� mü � ger Pau lus wer den. Kämp� aber der
Christ nicht ernst lich da ge gen an, so wird er das Ziel schwer lich er rei chen.

Die meis ten Men schen frei lich neh men es mit der Sün de nicht ge nau. Sie
sa gen, die Sün de sei ein Na tur feh ler. Du Narr, kannst du denn mit ei nem
Na tur feh ler in den Him mel kom men? Die Na tur feh ler sollst du ja ab le gen.
Wenn du den Zorn nicht ab le gen kannst, so bist du ein Mör der, und ei nen
Mord geist im Her zen zu ha ben ist doch das Schlimms te, was es nur ge ben
kann. Nun kämpfst du ehr lich und ri� er lich; GO� hil� dir, dass du die ser
Gräu el sün de Herr wirst; du wirst san� mü �g. bist du nun so Jah re lang hin -
ge gan gen als ein san� mü � ger Christ, hast das Un recht und die Be lei di gun -
gen ge dul dig er tra gen und dei ne Schoß sün de, den Zorn be zwun gen; mit ei -
nem Ma le wird die se al te Sün de mit sol cher Ge walt her vor bre chen, dass
du selbst davor er schrickst. So wirst du's er fah ren: Auch nicht ei ne Sün de
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kannst du aus rei ßen. Ab rei ßen kannst du die Sün den wohl, die Wur zeln
aber blei ben im mer. Da musst du im mer auf dei ner Hut sein, musst kämp -
fen und strei ten, wa chen und be ten. Die über wun de nen Sün den kön nen
gar leicht wie der so mäch �g wer den, dass sie dich über win den; und so
liegst du dann am Bo den und musst dich vor GO� schä men wie ein Hund
dar über, dass du nicht ge kämp� hast ge gen die Sün de.

Fer ner müsst ihr euch noch Et was mer ken, was so über aus ge fähr lich ist
auf der Him mels rei se. Das ist die Lau heit. Wie leicht wird doch ein Christ
lau und si cher im Chris ten tum! Das ist nach mei ner Er fah rung der al ler -
schlimms te Feind im Chris ten tum, die Lau heit und fal sche Si cher heit. Der
Teu fel will die Chris ten zu Fall brin gen und ver sucht es da durch be son ders
gern, dass er die Chris ten lau macht. Da bringt er die Men schen zur Un lust
zu GO� es Wort. Da zu be nutzt er z. B. die har te Ar beit des Tags. Chris ten
müs sen ja sau er ar bei ten von Mor gens früh bis Abends spät - mit der
Hand, mit dem Kopf oder mit der Fe der, je nach dem Stand. Ar bei tet man
sich nun den Tag über mü de, so wird man Abends beim Be ten auch leicht
mü de; ja man schlä� wohl gar ein. Das pas siert so gar sol chen, die gar nicht
ar bei ten.

Nun weiß der Teu fel die Mü dig keit zu be nut zen. Er macht das Herz lau und
trä ge zum Ge bet. Man be tet aber doch noch. Auch wird man gleich gül �g
ge gen GO� es Wort; man hat kein rech tes Ver lan gen mehr nach der Kir che,
man geht aber doch noch zur Kir che, denn der Geist GO� es treibt fort wäh -
rend da zu an. Man gibt aber nun nicht Acht auf die Lau heit und kämp�
nicht da ge gen. So wird dann die Lau heit im mer är ger, und die bö sen Lüs te
und Be gier den re gen sich im mer mehr. Da kommt man im mer mehr vom
Ge bet und von der Kir che ab. Erst bleibt man Nach mi� ags weg, dann in
den Wo chen go� es diens ten; schließ lich kommt man auch am Sonn tag des
Vor mi� ags nicht mehr flei ßig zur Kir che; - und sie he da, das gan ze Le ben
des Chris ten ver schwin det bei Klei nem. Dar an ist die Lau heit Schuld.

Ja, mei ne Lie ben, wenn ihr mir fol gen wollt, so ach tet ganz be son ders dar -
auf, ob ihr lau wer det. Das hal tet für den al ler schlimms ten Feind, und da
be tet zu GO�, dass Er euch mun ter und wach hal te; denn sonst hört bei
der Lau heit das Kämp fen nach und nach ganz auf. Wo aber das Kämp fen
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au� ört, da hört auch das Sie gen auf. So geht es fort und fort un ter vie len
Be schwer den. Wenn der HErr auch zu wei len Ru he gibt, so wird doch das
Kämp fen kein En de neh men und die Furcht auch nicht.

Da sa gen nun Man che, es kom me end lich hier ein mal zur Kampfl o sig keit
und zur Sünd lo sig keit. Das ist aber nicht wahr; so sa gen nur die Schwarm -
geis ter. Im Ge gen teil, je äl ter man wird, des to erns ter wird der Kampf, und
die letz ten Tri� e auf der Pil ger fahrt sind ge ra de die sau ers ten.

So geht es das gan ze Le ben lang. Nun kommt's zum Ster ben. Da soll te man
nun den ken, dass ein Christ, der sein Le ben lang ei ne so sau re Rei se ge -
macht und so be schwer lich und ernst ge kämp� hat, sich nun recht freu en
müs se auf den Tod, al so dass die se Freu de al les And re zu rück drän ge, wie
ein Wan ders mann, der noch so mü de ist, bei der Freu de auf die Hei mat
auch al les And re ver gisst.

Al lein das ist nicht so, mei ne Lie ben. Seht, wenn der Apo stel Pau lus in un -
serm Text sagt: „In wen dig Furcht,“ so be zieht sich das nicht nur auf das Le -
ben, son dern auch auf das Ster ben; und ich bin fest über zeugt: Es hat noch
nie ei nen Chris ten ge ge ben, wel cher der Ster bens furcht voll stän dig Meis -
ter ge we sen wä re. Es kann ja auch gar nicht an ders sein. Der in wen di ge
Mensch fürch tet sich nicht vor dem To de, wohl aber das ar me Herz.

Nun ist es frei lich wahr: Die To des furcht ver schwin det, je mehr der al te
Adam über wun den wird, je mäch � ger er aber wird, des to mehr nimmt die
To des furcht zu. - Wer da sagt: „Ich fürch te mich gar nicht vor dem Tod,“ der
lügt. Nun ist das ei ne gro ße Gna de, dass wir die in wen di ge Furcht be zwin -
gen kön nen und sol len durch die Macht des Glau bens, durch die Macht des
Ge bets und des gö� li chen Wor tes, al so dass ein Chris ten mensch am En de
sei ner Pil ger rei se nicht nur ru hig, son dern auch fröh lich ster ben kann. Aber
es wird frei lich in den meis ten Fäl len wohl so sein: Die meis ten Chris ten,
die da im Glau ben ster ben, kön nen wohl ru hig und ge trost ster ben; die
aber auch fröh lich ster ben kön nen, de ren wird nur ei ne klei ne Zahl sein.
Das sind be son ders be gna dig te Chris ten, die den al ten Adam so weit über -
wun den ha ben.



27

Ich bin schon bei vie len Kran ken- und Ster be be� en ge we sen und ha be o�
ge se hen, wie Chris ten menschen im Glau ben an ihren HErrn und HEi land
ru hig und ge trost ge stor ben sind, al so dass man fest hoff en konn te: Sie
sind se lig ent schla fen; aber nur sehr we ni ge Fäl le ha be ich er lebt, wo die
Freu de der Ster ben den so vor herr schend war, dass al les And re zu rück tre -
ten muss te; - und die se we ni gen Fäl le sind mir un ver gess lich.

Das soll aber un ser Trost sein: Die Ster bens freu dig keit ha ben wir nicht nö -
�g. Wenn wir nur ge trost und ru hig im Glau ben ein schla fen kön nen, dann
nimmt uns der lie be HErr JE sus in Gna den im Him mel auf, und so kom men
wir nach der be schwer li chen Him mels rei se zu Hau se. Amen.

Wir dan ken Dir, lie ber HErr JE su Chris te, für Dein hei li ges, teu res Wort, da
Du uns die Be schwer den der Him mels rei se vor ge hal ten und es uns so klar
und off en bar ge zeigt hast, wie schwer es ist, den Him mels weg zu ge hen.
Hilf uns, lie ber HErr JE su, dass wir uns durch al le Be schwer den und Ge fah -
ren der Him mels rei se nicht zu rück hal ten las sen; gib uns viel mehr Dei nen
hei li gen Geist, dass wir al le zeit ehr lich kämp fen in der ge wis sen Hoff nung,
dass Du uns bei ste hen wirst. So lass uns auf Dich al lein ver trau en und al so
ge trost wei ter pil gern ge wiss, dass Du uns der mal einst in Dei nen Him mel
heim ho len wirst. - Nun, lie ber HErr JE su, so er bar me Dich un ser Al ler und
gib uns die Gna de, dass Kei ner von uns den brei ten Weg ge he, dass wir
viel mehr Al le den schma len Him mels weg ge hen bis an un ser En de. Lass
uns nicht ver ges sen, wie viel Du an uns ge tan hast, da Du uns in Gna den
wie ei nen Brand aus dem Feu er ge ris sen hast. Lass uns un sern Blick un ver -
wandt rich ten nach dem Je ru sa lem, das dro ben ist, und gib uns ei nen fröh -
li chen Mut, wei ter zu pil gern, wei ter zu be ten, wei ter zu kämp fen, wei ter
zu lei den, da mit wir nur, ja das Ziel uns rer Him mels rei se er rei chen - den
Him mel. Nun, lie ber HErr JE su Chris te, blei be bei uns nach dem Wor te Dei -
ner Ver hei ßung, und das soll un ser Trost sein. Amen.

III. Von den Be glei tern auf der Him mels ‐
rei se.
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Die Gna de un sers HErrn und HEi lan des JE su Chris ti, die Lie be
Got tes und die Ge mein schaft des hei li gen Geis tes sei mit uns al len.
Amen.

Lasst uns be ten: lie ber HErr und Hei land JE su Chris te, gib auch
heu te und Dei ne Gna de zur Be trach tung Dei nes hei li gen Wor tes.
Ma che es uns recht klar und le ge es uns aus durch Dei nen hei li gen
Geist, oh ne den wir von Dei nem hei li gen Wor te Nichts ver ste hen.
Wir be dür fen so sehr des Wachs tums in der Er kennt nis der Wahr ‐
heit, und Du al lein kannst und die se Er kennt nis ge ben, denn Du
bist ja der Weg, die Wahr heit und das Le ben. Wir bit ten Dich, gib
uns die rech te Er kennt nis der Wahr heit und lass uns gern und wil lig
das Kreuz Dir nach tra gen, da mit wir da durch be rei tet wer den zu ei ‐
nem hei li gen Wan del und zu ei nem se li gen Ster ben. Gib uns die
Gna de, dass wir das Ziel, dem Du uns ent ge gen führst, kei nen Au ‐
gen blick auf den Au gen ver lie ren, da mit die Hoff nung des ewi gen
Le bens dies arm se li ge Le ben ver klä re. Ma che un se re Her zen fröh ‐
lich in Dei ner Gna de, dass wir uns des sen freu en, nach Hau se zu
kom men, wenn wir un se ren Pil ger lauf der einst zu En de ge bracht
ha ben wer den. - So weh re nun auch heu te Abend dem Teu fel, dass
er uns den Se gen Dei nes hei li gen Wor tes nur ja nicht ver kür ze.
Lass uns in Kin des ein falt Dein hei li ges Wort hö ren und be wah ren.
Er hö re uns, Du treu er HErr, um Dei nes Na mens wil len. Amen.

Ver nehmt das Wort un se res Got tes, wie es ge schrie ben steht im 91.
Psalm vom 10. bis zum 16. Vers.
„Es wird dir kein Übels be geg nen, und kei ne Pla ge wird zu dei ‐
ner Hüt te sich na hen; denn er hat Sei nen En geln be foh len über
dir, dass sie dich be hü ten auf al len dei nen We gen, dass sie dich
auf den Hän den tra gen und du dei nen Fuß nicht an ei nen Stein
stößt. Auf den Lö wen und Ot tern wirst du ge hen und tre ten auf
den jun gen Lö wen and Dra chen. Er be gehrt Mein, so will Ich
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ihm aus hel fen; er kennt Mei nen Na men, dar um will Ich ihn
schüt zen. Er ruft Mich an, so will Ich ihn er hö ren; Ich bin bei
ihm in der Not, Ich will ihn her aus rei ßen und zu Eh ren ma ‐
chen; Ich will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben und will ihm zei ‐
gen Mein Heil.“

Die eben ver le se nen Schrift wor te, mei ne Lie ben, sind der Schluss
des 91. Psalms, den man auch wohl den Pest psalm zu nen nen
pflegt; denn es hat der sel be in gro ßen Nö ten, na ment lich zur Zeit
der Pe sti lenz, wo die Auf re gung und Furcht so groß ist, wo so vie le
ent setz li che Ge rüch te den Men schen ver wir ren, wo Ei ner dem An ‐
dern angst und ban ge macht, von je her gro ßen Nut zen und Trost
ge währt; denn je der Vers die ses Psalms han delt ja vom Ver trau en
auf den HErrn, so dass er so recht ei ne Apo the ke ge nannt wer den
mag, aus wel cher die köst li chen Arz nei en des Glau bens und Gott ‐
ver trau ens ge holt wer den kön nen, oh ne dass sie ge kauft zu wer den
brau chen - ganz um sonst. Die ser Psalm muss den Him mels pil gern
ins Herz ge schrie ben sein, denn die Him mels rei se er for dert ein gro ‐
ßes Maß von Glau ben und Ver trau en. Oh ne Glau ben wird man das
Ziel nicht er rei chen kön nen. Wir ha ben ja in der letz ten Bet stun de
ge se hen, wie die Him mels rei se so reich ist an Ge fah ren und Be ‐
schwer den al ler Art, und wie so vie le klei ne und gro ße Fein de den
Him mels pil ger be dro hen. Wenn man durch die en ge Pfor te hin ‐
durch ge gan gen ist und den schma len Weg (wie ihn der HErr nennt)
be tre ten hat, dann ist es nicht so, dass man ihn ein für al le Mal ge ‐
fun den und ihn so un auf hör lich wei ter ge hen kön ne, son dern es ist
viel mehr die Him mels rei se so be schaf fen, dass man den Weg im ‐
mer wie der ver liert und ihn so im mer wie der aufs Neue su chen
muss. Der Him mels weg ist nicht ei ne brei te Stra ße, wo man im
Stan de ist, mit zu ge bun de nen Au gen zu ge hen, son dern es geht da
viel mehr, wie auf un se ren Hai de we gen, wo man mög li cher Wei se
so gar ei nen Schaf weg für den rech ten Weg hal ten kann und sich so
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ver irrt. Den schma len Weg im mer aufs Neue wie der zu fin den, da ‐
zu ge hö ren er leuch te te Au gen; und wenn wir ihn auch nicht fin den
kön nen, un ser HErr JE sus ist der rech te Weg wei ser, der uns si cher
führt. Ihm müs sen wir fol gen. Wenn wir nun den schma len Weg.
ein mal ver lie ren, hilft er uns wie der zu recht. Müss ten wir uns auf
der Him mels rei se auf un se re ei ge ne Kraft und Ver mö gen ver las sen,
wir müss ten ge ra de zu ver za gen und wür den nicht ein mal den Ver ‐
such ma chen, den schma len Weg zu ge hen. Wenn wir auf die Ge ‐
fah ren der Him mels rei se se hen, so müss te uns auch angst und ban ‐
ge wer den, al so dass wir gleich zu An fang den Mut ver lie ren müss ‐
ten.

Ha ben wir ei ne lan ge Rei se vor, so se hen wir uns wohl nach Be ‐
glei tern um; denn da sind Rei se be glei ter ein gro ßer Trost. Wir wol ‐
len nun se hen, ob wir die se Be glei ter auf der Him mels rei se un ter
den Men schen fin den.

Die hei li ge Schrift sagt, dass es nur We ni ge sei en, die den schma ‐
len Weg fin den. Un ter die sen We ni gen kön nen wir wohl sel ten Ei ‐
nen tref fen. Ab und an kommt man ja frei lich mit ei nem Pil ger zu ‐
sam men, der die sel be Stra ße zieht; aber in der Re gel bleibt man
nicht lan ge zu sam men, denn der Ei ne ist bes ser zu Fuß, als der An ‐
de re, der Ei ne ist stär ker, als der An de re. War um soll te sich nun der
Schnel le re nach dem lang sa me ren rich ten und der Stär ke re nach
dem Schwä che ren? Es ist ei ne ei li ge Rei se. Da sol len sie sich frei ‐
lich ein an der fort hel fen, aber nicht auf ein an der war ten. So kom ‐
men sie denn bald wie der aus ein an der. Meist wird je der Christ die
Er fah rung ma chen, dass er al lein pil gern muss. Das ist nicht al lein
so, wenn ein Chris ten mensch un ter den un ge schlach ten Welt kin ‐
dern kei nen Bru der fin det und al lein pil gern muss; das wird man
auch fin den, wo die lieb lichs te Ge mein schaft der Brü der und
Schwes tern ist, denn was das ei ge ne Heil an langt, da muss man
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selbst mit dem HErrn Chris tus fer tig wer den. In den Kämp fen die ‐
ses Le bens kön nen Men schen nicht hel fen. Es ist ja frei lich ein
Trost, wenn Men schen bei uns sind; aber in der Haupt sa che kön nen
doch Men schen uns gar nicht bei ste hen, son dern nur der HErr
Chris tus. Es wür de al so ver kehrt sein, mit dem Antritt der Him ‐
mels rei se so lan ge zu war ten, bis man mensch li che Ge sell schaft
fin de, oder auf dem Weg ste hen zu blei ben und sich um zu se hen, ob
man mensch li che Ge sell schaft be kom me. Wenn ir gend wo, so gilt
hier das Wort: „Ver flucht ist, wer sich auf Men schen ver lässt und
hält Fleisch für sei nen Arm;“ und die se Ge fahr, auf der Pil ger rei se
sich auf Men schen zu ver las sen, liegt sehr na he. Un ter den Men ‐
schen fin den wir al so die Be glei ter nicht, son dern kom men nur ab
und an mit ih nen zu sam men. Aber fin den wir sie auch sonst nicht?
Muss denn Je der al lein rei sen? Wenn das so wä re, das wä re zu trau ‐
rig; und Kei ner wür de die Him mels rei se voll en den und ins Va ter ‐
haus ein ge hen kön nen. Aber da lehrt uns der herr li che Text, was für
Be glei ter wir ha ben, und davon wol len wir nun heu te han deln:

Von den Be glei tern auf der Him mels rei se.

Die ser Be glei ter sind es drei:

1. Der En gel GOt tes,
2. Der HErr Chris tus und zum
3. Der hei li ge Geist.

Das sind die drei Be glei ter, die den Chris ten auf sei ner sau ren Him ‐
mels rei se nicht ver las sen, son dern ihm treu zur Sei te ste hen bei Tag
und bei Nacht, im Le ben und im Ster ben. Sie sind so treu, dass wir
auf der Him mels rei se von ih nen nichts, als Gu tes zu er war ten ha ‐
ben; sie sind so mäch tig, dass ih nen und so mit auch und Nie mand
Et was an ha ben kann; sie sind so wei se, dass sie un se rer Tor heit und
Dumm heit be stän dig zu Hil fe kom men, al le Schwie rig kei ten über ‐
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win den und Al les be sei ti gen, was uns auf dem Him mels weg hin ‐
dert; sie sind so gü tig, dass sie uns mit dem ver sor gen, was uns auf
der Him mels rei se not ist.

Seht, mei ne Lie ben, die se treu en Be glei ter ha ben wir auf un se rer
Pil ger rei se zum Him mel.

1. Der En gel Go� es
Al so der ers te Be glei ter auf der Him mels rei se ist GOt tes En gel. „Es
wird dir kein Übels be geg nen,“ heißt es in un se rem Text, „und kei ‐
ne Pla ge wird zu dei ner Hüt te sich na hen“ (V. 10). Mit die sen Wor ‐
ten wird al so der Him mels pil ger ge gen al les Un heil sei ner be ‐
schwer li chen Rei se si cher ge stellt. Des Übels ist viel, und der Pla ‐
gen, die uns auf der Pil ger rei se zum Him mel tref fen kön nen, sind
auch vie le. Wenn uns da die En gel GOt tes mit ihrem Schutz nicht
zur Sei te stän den, so könn ten wir nicht mit Eh ren durch kom men,
und kein Ein zi ger von uns wür de das Ziel der Rei se er rei chen.
Aber wir ha ben in der letz ten Bet stun de ja doch ge se hen, dass die
Not und Trüb sal, die An fech tun gen und Ver fol gun gen von Sei ten
des Teu fels auf dem schma len Weg oft groß sind. Das ist wahr;
aber was ein wah rer Christ auf sei ner Him mels rei se durch zu ma ‐
chen hat, un ter der Füh rung der hei li gen En gel, das ist kein Un heil
und kei ne Pla ge, - das ist viel mehr das lie be Kreuz, das ihm zum
gro ßen Se gen die nen muss; denn „de nen die GOtt lie ben, müs sen
al le Din ge zum Bes ten die nen.“ Das Kreuz wird uns nur dann zur
Pla ge, wenn ent we der un se re drei Be glei ter uns ver las sen, oder
wenn wir ab fal len und un se ren Glau ben ver leug nen. So lan ge wir
auf der Him mels rei se be grif fen sind, oder - was das sel be ist - im le ‐
ben di gen Glau ben an den HErrn JE sum Chris tum ste hen, ver las sen
uns die hei li gen En gel nicht, so we nig wie uns un se re bei den an ‐
dern Be glei ter ver las sen.
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Was für ei ne Auf ga be ha ben denn nun die En gel Got tes? - Un ser
Text sagt: „Denn er hat sei nen En geln be foh len über dir, dass sie
dich be hü ten auf al len dei nen We gen, dass sie dich auf den Hän den
tra gen, und du dei nen Fuß nicht an ei nen Stein stößt. Auf den Lö ‐
wen und Ot tern wirst du ge hen und tre ten auf den jun gen Lö wen
und Dra chen.“ (V. 11-13.) Die Auf ga be der hei li gen En gel ist al so
die: Sie sol len die Him mels pil ger auf den Hän den tra gen. Ja, mei ne
Lie ben, wenn wir das so recht be den ken, dass wir von den Hän den
der hei li gen En gel ge tra gen wer den, so ist das ein über aus sü ßer
Trost, al so dass un ser Herz warm wer den muss voll Freu de und
Ent zü ckung. Seht, wenn wir auch kei ne Kut sche und Pfer de auf
dem Him mels weg ha ben, so ha ben wir doch die hei li gen En gel, die
uns viel mehr wert sind; denn sie müs sen uns ja auf den Hän den
tra gen. Aber sol len wir denn nicht den Weg zum Him mel ge hen?
Wie kön nen uns denn da die hei li gen En gel tra gen? Ja, mei ne Lie ‐
ben: Der Him mels weg ist sehr be schwer lich, al so dass uns oft das
Ge hen sehr sau er wird. Manch mal kön nen wir nicht ein mal krie ‐
chen, und da kommt uns denn der En gel GOt tes zu Hil fe, nimmt
uns auf sei ne Ar me und trägt uns wei ter dem Him mel zu.

Ihr wisst ja Al le, wie der Teu fel ge ra de die se Psalm stel le dem
HErrn Chris tus vor hielt, als er Ihn auf die Zin ne des Tem pels ge ‐
stellt hat te, um Ihn zu ver su chen. Aber der Teu fel ist ja ein Schrift ‐
ver dre her, und so ließ er denn ge ra de die Haupt sa che in die sem
Spruch aus: „auf al len dei nen We gen“. Wol len wir des Schut zes der
hei li gen En gel ge wiss sein, so müs sen es GOt tes We ge sein, die wir
ge hen. Auf un se ren ei ge nen We gen mö gen sie nicht mit ge hen. Auf
Got tes We gen aber ver las sen sie uns nicht. Nun ist aber die Him ‐
mels rei se ganz un be streit bar GOt tes Weg. Ge hen wir al so dar auf,
so sind wir der Be glei tung der hei li gen En gel ge wiss, und das ist
ein über aus gro ßer Trost, dass uns auf der Him mels rei se im mer ein
oder meh re re En gel be glei ten. Sie ge hen mit uns auf Schritt und
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Tritt; sie blei ben auch bei uns, wenn wir schla fen, und wenn's zum
Ster ben kommt, ste hen sie uns auch treu lich bei. Den Sa tan weh ren
sie auch ab mit samt sei nen be trüg li chen An fech tun gen.

Wenn wir die hei li gen En gel mit un se ren Au gen auch nicht se hen
kön nen, so wis sen wir doch ganz ge wiss, dass sie bei uns sind. Dar ‐
um muss sich aber auch ein wah rer Christ tag täg lich dem Schutz
der hei li gen En gel an ver trau en; das ist über die Ma ßen wich tig.
Wenn wir Mor gens im Käm mer lein un se re Knie beu gen, lasst uns
da ja nicht ver ges sen, dass wir uns und un se re Lie ben dem Schutz
der hei li gen En gel be feh len; und wenn wir Abends vor dem Schla ‐
fen ge hen noch mals un se re Knie beu gen, dann lasst es uns auch
nicht ver säu men, dass wir uns, un ser Haus und un se re An ge hö ri gen
dem Schutz der lie ben En gel an ver trau en. Wenn wir das tun, so
wis sen wir, dass un ser Ge bet er hört wird, und dass uns die hei li gen
En gel be hü ten vor jeg li cher Ge fahr. Die hei li gen En gel sind so
über aus treu und de mü tig, dass sie selbst die klei nen Kin der war ‐
ten, was heu te die hoch mü ti gen Mäd chen nicht mehr tun mö gen.
Die hei li gen En gel tun es mit tau send Freu den, weil sie ja vom
HErrn da zu be stellt sind. Sie sind der Schutz der klei nen und gro ‐
ßen Kin der GOt tes.

Dar um müs sen wir uns aber auch gar wohl in Acht neh men, dass
wir die hei li gen En gel nur ja nicht be trü ben. Das ge schieht durch
leicht fer ti ge Wor te, oder da durch, dass wir GOt tes Wort ge ring ach ‐
ten oder in un se rem Wan del nicht vor sich tig sind. Wenn nun die
hei li gen En gel von uns wei chen müs sen, dann sind sie in ihrem
Her zen gar sehr be trübt. So fort tritt da ein An de rer als Be glei ter an
ih re Stel le der Teu fel. Das ist aber ein schau e r li cher Be glei ter.

Seht, mei ne Lie ben, es ge hen die hei li gen En gel so gern mit den
Him mels pil gern bei Tag und Nacht; und da hat der Him mels pil ger
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oft das herz in nigs te Ver lan gen, dass ihm die Au gen auf ge tan wer ‐
den möch ten, sei ne treu en Be glei ter nur ein mal zu se hen von An ge ‐
sicht zu An ge sicht. Wenn es uns aber der lie be GOtt ver sagt hat,
un se ren Schutz en gel zu se hen, so ist das ganz be son de re Gna de;
denn ich glau be, der Ein druck wä re bei der Ma je stät des En gels so
ge wal tig, dass wir hin fort nicht mit der sel ben Glau bens treue und
Kin des ein falt uns sei nem Schutz hin ge ben wür den. Dar um wol len
wir gern da mit zu frie den sein, dass wir die hei li gen En gel nicht se ‐
hen; wir wol len es aber ge wiss an neh men, dass sie bei uns sind und
al le zeit bei uns blei ben. Wür den die En gel Got tes nur ein mal von
uns wei chen, so müss ten wir ster ben; denn es wür de ein Christ auf
der Him mels rei se von sei nen Fein den so fort tot ge schla gen, wenn
ihn die En gel nicht be hü te ten. Die En gel GOt tes brin gen uns aber
durch al le Ge fah ren hin durch.

„Auf den Lö wen und Ot tern wirst du ge ben und tre ten auf den jun ‐
gen Lö wen und Dra chen.“ (V. 13.) Kommt denn das auf dem Le ‐
bens weg auch vor? Wenn wir frei lich auch Nichts zu schaf fen ha ‐
ben mit den vier bei ni gen Lö wen, wie es un se re Mis si o na re in Afri ‐
ka zu wei len er fah ren müs sen, oder mit den Ot tern, wie un se re Mis ‐
si o na re in Afri ka und In di en ge nug da mit zu tun ha ben, wo sie
wohl gar manch mal auf Schlan gen tre ten, oh ne Scha den zu neh ‐
men, weil die En gel GOt tes sie schüt zen, so ha ben wir doch sol che
geist li chen Fein de ge nug. Der Him mels weg ist voll davon. Gar
manch mal kön nen wir da auf Teu fel tre ten, die uns zu Fall brin gen
wol len, - aber der hei li ge En gel GOt tes wehrt es ih nen. - Noch viel
mehr Ge fah ren sind aber auf dem brei ten Weg. Wenn wir nun in
un se rer Ver kehrt heit von dem schma len Weg ab ir ren, so tre ten wir
auf ein Ge biet vol ler Lö wen, Ot tern und Dra chen, und da wä re es
um uns ge sche hen, wenn uns der hei li ge En gel GOt tes nicht be ‐
schütz te. Wir kom men auf un se rem Him mels weg in den schwe ren
Kämp fen in be stän di ge Be rüh rung mit dem Teu fel. Da tre ten wir
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ihn auf die Fü ße; wenn man ihn aber auf die Ze hen tritt, das kann
er nicht ver tra gen, da wird er wü tend. Doch nur ge trost! Der hei li ge
En gel GOt tes be schützt uns.

Und wenn's zum Ster ben kommt, steht er uns auch bei, nimmt uns
auf sei ne Ar me und trägt die ge rech te See le hin auf ins Pa ra dies.

Das ist der Ei ne von den drei Be glei tern auf der Him mels rei se.

2. Der Herr Chris tus
Der zwei te Be glei ter ist der lie be Herr und HEi land Selbst. - Er
lässt sich in un se rem Text ver neh men mit den al ler lieb lichs ten
Wor ten: „Er be gehrt Mei ner, so will Ich ihm aus hel fen; er kennt
Mei nen Na men, dar um will Ich ihn schüt zen. Er ruft Mich an, so
will ich ihn er hö ren; Ich bin bei ihm in der Not, Ich will ihn her aus ‐
rei ßen und zu Eh ren ma chen; Ich will ihn sät ti gen mit lan gem Le ‐
ben und will ihm zei gen Mein Heil.“ (V. 14-16). Das ist der zwei te,
mei ne Lie ben, der auf der Him mels rei se mit uns geht als un ser Be ‐
glei ter - un ser HErr JE sus Chris tus, wah rer GOtt und wah rer
Mensch, un ser HEi land und un ser Bru der, der Kö nig al ler Kö ni ge
und HErr al ler Her ren. Man soll te den ken, Er ha be zu viel zu tun,
Er ha be in Sei nem gro ßen Kö nig reich und Haus halt so viel um die
Oh ren, dass Er Sich um die Him mels pil ger gar nicht be küm mern
könn te. Aber dem ist nicht so. Die Him mels pil ger sind ja sei ne
Aug äp fel, und er hat ge sagt: „Sie he, Ich bin bei euch al le Ta ge bis
an der Welt En de;“ und dies Sein Wort hält Er mit al ler Ge wis sen ‐
haf tig keit und Treue, und so weicht Er denn eben so we nig von un ‐
se rer Sei te, wie der En gel GOt tes. Er hat uns ja er löst durch Sein
teu res Blut, Er ist in der Auf er ste hung un se re Ge rech tig keit ge wor ‐
den, Er hat uns den Him mel auf ge schlos sen durch Sei ne Him mel ‐
fahrt. Er hat uns ge recht ge macht durch den Glau ben. Sein Ver ‐
dienst ist un ser Eh ren kleid ge wor den, Er will uns Selbst Al les sein,
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was un ser Herz be gehrt. Er will mit uns ge hen auf un se rem Him ‐
mels weg Tag für Tag. Die hei li ge Schrift sagt uns, dass er nicht et ‐
wa ne ben uns her ge hen wol le, al so dass wir in kei ne Be rüh rung mit
Ihm kä men und wir frei wä ren; nein, Er hält uns bei un se rer rech ten
Hand, hat al so mit Sei ner Lin ken un se re Rech te ge fasst, da mit Er
mit Sei ner Rech ten al le Kraft ent fal ten kön ne, uns zu schüt zen; un ‐
se re Rech te aber hält Er und fes selt da mit al le un se re ei ge ne Kraft,
da mit Er mit Sei ner Kraft mäch tig sein kön ne in un se rer Schwach ‐
heit. - So hält Er uns mit Sei nem star ken Arm, und ich möch te den
Feind se hen, der es wa gen woll te, den Schütz ling des HErrn JE su
an zu grei fen.

Da mag denn nun kom men, was da will; Al les muss uns zum Se gen
ge rei chen, denn der HErr Chris tus ist un ser Schutz. So ge hen wir
ganz ge trost und si cher an Sei ner Hand dem Him mel zu.

Was Er uns nun sein will, das se hen wir aus un se rem Text, wenn es
da heißt: „Er be gehrt Mei ner, so will Ich ihm aus hel fen.“ (V. 14).
Wir kön nen ja nicht an ders, als be stän dig Chris ti be geh ren; denn
ein Chris ten mensch kann oh ne den HErrn auch nicht ei nen Au gen ‐
blick sein, nicht ei ne Se kun de. Wenn der lie be HErr nur ei nen Au ‐
gen blick Sein Gna den an ge sicht ver hüllt, so ist es nicht aus zu hal ten,
und wir seh nen uns aufs Neue nach der Nä he des HErrn, da mit sich
un ser Herz wie der des sen be wusst wer de: Der HErr Chris tus hilft
uns aus. Da er füllt Er denn un ser Herz mit Freu de und Frie de im
hei li gen Geist. So wie wir in Not sind, und un ser Herz nach Ihm
schreit, so hilft Er uns. Er weiß für Al les Rat, wenn wir Trost nö tig
ha ben, und will uns Al les ge ben.

„Er kennt Mei nen Na men, dar um will Ich ihn schüt zen.“ (V. 14.)
Die Kin der der Welt wis sen wohl, dass der HErr „JE sus Chris tus“
heißt, aber da mit ken nen sie den HErrn noch gar nicht; denn den
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Na men des HErrn JE su Chris ti kann nur der ken nen, der den HErrn
JE sum Chris tum Selbst kennt, und Ihn kön nen wir nur ken nen im
Glau ben und in der Lie be. Ein Sol cher weiß auch, dass die ser Na ‐
me der al ler teu ers te und al ler sü ßes te Na me ist um des wil len, der
ihn trägt. Der HErr JE sus Chris tus, der Trä ger die ses teu ren Na ‐
mens, ist das Zen trum des gan zen Chris ten le bens, das Ziel des gan ‐
zen Chris ten seh nens; Er ist das A und O un ser hoch ge lob ter HErr
und HEi land. Um Ihn dreht sich im Chris ten le ben Al les. Nun kennt
ein Him mels pil ger sei nen HErrn, denn er hat sich ja zu Ihm be ‐
kehrt, ist wie der ge bo ren und lebt ja von dem Er bar men des HErrn
JE su, und so sucht er Sei nen Schutz. So ge hen wir nun da hin un ter
Sei nem Schutz. Wenn die Son ne zu heiß scheint, spannt Er Sei nen
Schirm über uns auf, und un ter Sei nem Schirm geht es sich gar gut;
und wenn ein Platz re gen kommt, sind wir da auch ge schützt.
Schießt der Sa tan sei ne feu ri gen Pfei le auf uns ab, so hält der HErr
Chris tus Sei nen Schild vor; da sind wir ge bor gen. So mag denn
kom men, was da wol le, die wah ren Chris ten ken nen den Na men
ihres HErrn und HEi lan des, sie ru fen Ihn an, und er schützt sie.
Dar um heißt es wei ter:

„Er ruft Mich an, so will Ich ihn er hö ren, Ich bin bei ihm in der
Not.“ (V. 15.) Es steht das Herz des HErrn JE su und das Herz der
Chris ten in wun der ba rer Be zie hung zu ein an der; denn es schlägt
Chris ti Herz in dem Her zen der Chris ten, und dar um weiß Er, noch
ehe wir bit ten, was uns fehlt, und er hört uns, noch ehe wir ru fen. So
brau chen wir denn in der Not nicht ban ge zu sein; denn der HErr
Chris tus ist bei uns und hat uns vor un se rem Bit ten schon längst er ‐
hört. Er legt ja die er hör li chen Ge be te Selbst in un ser Herz. Dar um
ist denn auch des Chris ten Pil ger rei se nach der Got tes stadt ei ne
fort lau fen de Ge bets er hö rung. Da durch will der HErr JE sus den
Glau ben in uns meh ren, un se re Lie be brüns tig ma chen und uns er ‐
fül len mit neu er Kraft.
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„Ich will ihn her aus rei ßen.“ (V. 15). Her aus rei ßen will Er uns vor ‐
nehm lich aus der Sün de und aus den Sor gen, wo hin ein wir so leicht
ge ra ten auf un se rer Him mels rei se; und je äl ter und rei fer man als
Christ wird, des to mehr Sün de er kennt man, des to schlech ter
kommt man sich vor, des to mehr glaubt man, Rück schrit te zu ma ‐
chen, statt vor wärts zu kom men auf dem Weg zum Him mel. - Die
Sor gen wer den gar oft sehr groß. Se hen wir auf un se re Schwach ‐
heit, da möch ten wir wohl in Ver zagt heit un ter ge ben, wenn uns der
HErr Chris tus nicht aus un se rer Not her aus rei ßen woll te. Wie
könn te auch der HErr Sei ne Him mels pil ger ver las sen! Als einst Pe ‐
trus auf dem Meer sei nem HEi land ent ge gen ging und zu sin ken
an fing, da streck te der HErr Chris tus Sei ne Gna den hand nach ihm
aus und half ihm wie der her aus aus dem Was ser. So macht Er's
auch bei uns noch fort und fort.

„Und zu Eh ren ma chen“ (V. 15). So heißt es wei ter. Frei lich vor der
Welt kom men wir nicht zu Eh ren. Es häuft sich viel mehr im mer
mehr Spott und Schan de über die, so es treu mei nen. Wohl aber
kom men wir zu Eh ren vor dem HErrn und vor Sei nen hei li gen En ‐
geln. Ich will aber auch tau send mal lie ber vor der Welt zu Schan ‐
den wer den und vor dem HErrn Chris tus zu Eh ren kom men, als vor
der Welt zu Eh ren kom men und vor dem HErrn Chris tus zu Schan ‐
den wer den. End lich er zeigt uns der lie be HErr die letz te Eh re, in ‐
dem er uns hin über bringt in die himm li sche Herr lich keit.

„Ich will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben und will ihm zei gen Mein
Heil“ (V. 16). Ja, mei ne Lie ben, wenn wir den rech ten Ge nuss von
GOt tes Wort ha ben wol len, dann müs sen wir uns die ein zel nen
Wor te ganz ge nau an se hen. Ge wöhn lich liest man viel zu ober ‐
fläch lich dar über hin weg und be sieht sich die ein zel nen Wor te
nicht ge nau. Es ist ja je des Wort der hei li gen Schrift auch durch
den Mund des hei li gen Geis tes hin durch ge gan gen und hat dar um
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auch ganz be son de ren Wert. So ist es auch mit die sem Wort: „Ich
will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben und will ihm zei gen Mein
Heil.“ Da soll te man nun den ken, es sei ei nem Chris ten ein ganz
be son ders lan ges Al ter be schie den. Dem ist aber nicht so. Ist Ei ner
ein rech ter Pil gers mann, so schickt er sich in Al les, was sein HEi ‐
land ihm schickt. Gibt der HErr ihm ein lan ges Le ben, so nimmt
er's dank bar hin; ver kürzt aber der HErr JE sus ihm die Ta ge sei nes
Le bens, so ist er da mit erst recht zu frie den, er hat ja Lust, ab zu ‐
schei den und bei Chris to zu sein. Zie hen sich nun die Le bens ta ge
in die Län ge, so wird die Him mels rei se um so mehr ver zö gert, und
des to grö ßer wird sein Heim weh. Das kann al so der Sinn nicht sein
von dem schö nen Wort: „Ich will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben
und will ihm zei gen Mein Heil;“ und wir se hen ja auch gar nicht,
dass die wah ren Chris ten län ger le ben müss ten, als die An dern, im
Ge gen teil, sie wer den oft frü her ab ge holt aus die sem Le ben. Aber
wie kommt denn nun das Wort: „Ich will ihn sät ti gen mit lan gem
Le ben und will ihm zei gen Mein Heil“ zu sei nem Recht? So pflegt
es der Herr zu ma chen, dass er die wah ren Chris ten so lan ge le ben
lässt, bis sie le bens satt sind. Es gibt wohl kei nen wah ren Chris ten,
der in sei nem Ster be stünd lein nicht le beng satt und mü de wä re. So
sät tigt der HErr gleich sam mit ei nem lan gen Le ben und lässt uns so
lan ge le ben, bis wir herz lich le bens satt sind. - Wenn ein wah rer
Christ 20 Jah re ge lebt hat und nun ster ben muss, so wird er von den
20 Jah ren sa gen: „Es ist ein lan ges Le ben ge we sen.“ Eben so wird
er sa gen, wenn ihn der HErr 40, 50 oder gar 60 Jah re le ben lässt. Er
hat an sei nem Le ben ge nug ge habt und ist des Le bens satt und mü ‐
de, al so dass er sich herz lich freut, wenn er ster ben darf.

Man hört gar manch mal aus dem Mund der Kran ken, auch wohl
der Ge sun den: „Wenn und der HErr nicht Krank heit zu schick te, so
wür den wir des Le bens nicht satt.“ Das ist wahr - oder nur halb
wahr. Wenn man nur um der Krank heit wil len des Le bens satt wird,
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so ist das nicht der rech te Grund zur Ster bens lust; und ein sol cher
Mensch ist da mit noch nicht be rech tigt, dar um an zu neh men, dass
er se lig ster ben müs se. Ein sol cher be denkt oft gar nicht, was sei ner
war tet, wenn er nicht im Glau ben stirbt. Wer ein rech ter Him mels ‐
pil ger ist, der wird nicht um der Trüb sal und um des Lei dens wil len
le bens satt, son dern um der vie len Sün den wil len. - Die Sün den not,
das bö se Herz, muss und le bens mü de ma chen, dass wir uns herz ‐
lich da nach seh nen, aus die ser ar gen Welt ab zu schei den und bei un ‐
se rem lie ben HErrn JE su zu sein; und da hin lässt es der HErr so
gern bei uns kom men, in dem Er uns ar men Sün dern im mer mehr
und mehr dass zu Teil wer den lässt, was uns not ist. Da bei zeigt er
uns auch im mer kla rer die of fe ne Pfor te des himm li schen Pa ra die ‐
ses, da mit wir al so un se re Stra ße im mer wei ter zie hen, bis der lie be
HErr uns end lich an die To des pfor te stellt und uns ei nen kla ren
Blick tun lässt in die himm li sche Herr lich keit; und dann bringt Er
und in den Him mel, wo wir Ihn schau en sol len. Das, mei ne lie ben,
ist un ser zwei ter Be glei ter.

3. Der Hei li ge Geist
Der dri� e Be glei ter ist der hei li ge Geist. - Aber von dem steht ja Nichts in
un se rem Text. Wie kön nen wir Ihn denn nun als un se ren dri� en Be glei ter
er ken nen? Ob gleich nun, mei ne Lie ben, in un se rem Text kein Wort von
dem hei li gen Geist ent hal ten ist, so ist doch der gan ze Text voll Geis tes.
Wenn z. B. der HErr Chris tus sagt, dass Er de nen, die im Glau ben ste hen,
Al les tun wol le, was sie be geh ren, so ist das ja Al les die Wir kung des hei li -
gen Geis tes. Es ist un mög lich, dass wir Chris � be geh ren, oh ne durch den
hei li gen Geist. Oh ne den hei li gen Geist ist es auch un mög lich, in JE su Na -
men zu be ten oder er hör lich zu be ten. Er muss das Ver lan gen nach dem
HErrn, die Er kennt nis der Wahr heit, die Ge be te, kurz Al les in uns wir ken. Er
ist es auch, der uns zu Chris to ge bracht hat, und der uns bei Ihm er hält im
rech ten ei ni gen Glau ben. Er ist es, der uns Chris � teu res Ver dienst zu ei gen
macht. Er ist es auch, der uns am jüngs ten Tag auf er we cken wird von den
To ten. Oh ne den hei li gen Geist wüss ten wir Nichts von Chris to und hä� en
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Nichts von Ihm. Der hei li ge Geist hat uns wie der ge bo ren durch das Was ser -
bad im Wort. Da ha ben wir Ihn auf ge nom men als un se re Le bens- und
Trieb kra�. Er wirkt Al les in uns; und wenn wir nicht ein mal mehr seuf zen
kön nen, will Er uns ver tre ten mit un aus sprech li chem Seuf zen vor GO� es
Thron. - Seht, die ser hei li ge Geist ist un ser Be glei ter, je doch nicht al so, wie
der HErr Chris tus und GO� es hei li ger En gel, al so dass (um mensch lich zu
re den) der HErr Chris tus zu un se rer Rech ten und GO� es hei li ger En gel zu
un se rer lin ken geht, son dern der hei li ge Geist ist in uns und ver klärt den
HErrn Chris tus in uns. Un ser Herz wird durch den hei li gen Geist zum Tem -
pel GO� es be rei tet. Die hei li ge Drei ei nig keit wohnt Selbst dar in. Da durch
sind wir als Chris ten geist lich, und der Sa tan hat kei ne Ge walt mehr über
uns. So sind wir durch den hei li gen Geist, der da in uns wohnt, er füllt mit
den Krä� en der zu kün� i gen Welt und ha ben durch Ihn auch das Ver mö -
gen, wei ter zu pil gern auf dem schma len Weg, der zum Him mel führt.

Das, mei ne Lie ben, sind un se re drei Be glei ter auf der Him mels rei se, und so
wol len wir denn ge trost und freu dig den be schwer li chen Him mels weg ge -
hen, wir wis sen ja ge wiss, wir wer den be hü tet und ge stärkt. Die se drei Be -
glei ter brin gen uns durch al le Ge fah ren hin durch. Dar um wol len wir aber
auch dem HErrn Chris to in al ler Treue nach fol gen und die hei li gen En gel,
vor al lem aber den hei li gen Geist nicht be trü ben, - wir wol len Ihm viel mehr
Raum ge ben und Ihm s�ll hal ten, dass Er uns in un se rem Kampf zum Sieg
ver hel fe. Dann er rei chen wir das Ziel so ge wiss, als Go� im Him mel ist, so
ge wiss, als der HErr Chris tus für uns ge stor ben und der hei li ge Geist un ser
Trös ter ist.

Das ist ge wiss lich wahr! Amen.

Wir dan ken Dir, lie ber HErr und HEi land JE su Chris te, für Dei ne gro ße Gna -
de und Treue, die Du uns ar men Sün dern aufs Neue er wie sen hast da -
durch, dass Du uns Dein teu res Wort ge lehrt hast. Wir dan ken Dir, dass Du
zu un se rer Him mels rei se Dei ne lie ben En gel be stellt hast, uns zu schüt zen,
dass Du Selbst mit gehst und uns hältst mit Dei ner star ken Hand, und dass
Du uns den hei li gen Geist in un ser Herz ge ge ben hast, dass Er un ser Herz
er fül le mit Glau bens kra�. Wir bi� en Dich: Blei be doch bei uns, und Du
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willst es ja so ger ne, dar an zwei feln wir nicht. Gib uns aber auch die Gna de,
dass wir bei Dir blei ben im Le ben und im Ster ben.

Er fül le un se re Her zen im mer mehr mit fri schem Mut, zu kämp fen auf der
Him mels rei se ge gen un se re Fein de; lass uns ri� er lich kämp fen, aber auch
ge win nen und den Sieg be hal ten zu Lob und Preis Dei nes hei li gen Na mens.
Ja, lie ber HErr JE su, ver lass uns nicht um Dei nes Na mens wil len. Amen.

IV. Von des Chris ten Weg zeh rung auf sei ner
Him mels rei se.
Die Gna de un sers HErrn und HEi lan des JE su Chris �, die Lie be GO� es und
die Ge mein scha� des hei li gen Geis tes sei mit uns Al len. Amen.

Lasst uns be ten: Barm her zi ger, gnä di ger HErr und HEi land JE su Chris te, wir
dan ken Dir, dass wir aufs Neue ha ben er schei nen kön nen vor Dei nem An -
ge sicht, um Dein teu res Wort zu hö ren und Dei ne Gna den nä he zu er fah -
ren. So tue nun Dei nen Mund auf, uns zu leh ren, und tue Dei ne Hand auf,
uns zu seg nen. Lass aber auch aus Dei nem Her zen Strö me der Gna de her -
ab flie ßen in un ser Herz. Tue un se re Oh ren auf, dass wir hö ren, was Du uns
sagst; tue un se re Hän de auf, dass wir neh men, was Du uns gibst; tue un se -
re Her zen auf, dass wir be wah ren, was Du in Dei nem hei li gen Wort hin ein -
legst. So be rei te Du uns nun durch Dei nen hei li gen Geist auch heu te Abend
zu ei ner recht ge seg ne ten Fei er des hei li gen Pfings� es tes; be rei te uns zu
ei nem hei li gen Le ben und zu ei nem se li gen Ster ben. Zei ge uns mit je dem
Schri�, den wir wei ter tun auf un se rer Him mels rei se, die gol de nen Pfor ten
Dei nes himm li schen Je ru sa lems im mer kla rer und gib uns in un ser Herz ein
im mer sehn li che res Ver lan gen nach dem Him mel. Gib uns den rech ten de -
mü � gen, auf rich � gen Sinn, dass un se re Her zen im mer mehr ab ge zo gen
wer den von Al lem, was ir disch ist, zu Dir hin auf, al so dass, wenn wir auch
mit un se ren Fü ßen hier noch pil gern, wir doch un ser Herz vor an schi cken zu
Dir in den Him mel; und wenn un ser Stünd lein kommt, dann ho le uns selbst
un se rem Her zen nach in Dein himm li sches Je ru sa lem. Nun, lie ber HErr JE su
Christ, so be zeu ge auch heu te Abend Dei ne Gna de an uns ar men Sün dern,
um Dei nes teu ren Na mens wil len. Amen.
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Ver nehmt das Wort un se res GO� es, wie es ge schrie ben steht im 1. Buch
der Kö ni ge im 19. Ka pi tel, vom 1. bis zum 8. Vers:
„Und Ahab sag te Ise bel an Al les, was Elia ge tan ha� e, und wie er hä� e
al le Pro phe ten Baals mit dem Schwert er würgt. Da sand te Ise bel ei nen
Bo ten zu Elia und ließ ihm sa gen: Die Gö� er tun mir dies und das, wo ich
nicht mor gen um die se Zeit dei ner See le tue, wie die ser See len ei ner. Da
er das sah, mach te er sich auf und ging, wo er hin woll te, und kam gen
Beer-Se ba in Ju da und ließ sei nen Kna ben da selbst. Er aber ging hin in die
Wüs te ei ne Ta ge rei se und kam hin ein und setz te sich un ter ei ne Wa chol -
der and bat, dass sei ne See le stür be, und sprach: Es ist ge nug, so nimm
nun, HErr, mei ne See le, ich bin nicht bes ser, denn mei ne Vä ter. Und leg te
sich und schlief un ter der Wa chol der. Und sie he, der En gel rühr te ihn und
sprach zu ihm: Ste he auf und iss! Und er sah sich um und sie he, zu sei nen
Häup ten lag ein ge rös tet Brot und ei ne Kan ne mit Was ser. Und da er ge -
ges sen und ge trun ken ha� e, leg te er sich wie der schla fen. Und der En gel
des Herrn kam zum an dern mal wie der, und rühr te ihn und sprach: Ste he
auf und iss, denn du hast ei nen gro ßen Weg vor dir. Und er stand auf und
aß und trank und ging durch Kra� der sel ben Spei se vier zig Ta ge und vier -
zig Näch te bis an den Berg Go� es Ho reb.“

Der Pro phet Elia, die ser Glau bens held, der Wie der her stel ler des Ge set zes
in Is ra el, ha� e in sei nen schwe ren Kämp fen mit dem Göt zen dienst, na -
ment lich mit dem Baals- und Ast ha ro th dienst, un ter den Baal spries tern
auf ge räumt, al so dass er sie ge schlach tet ha� e am Bach bei Kar mel. Da -
durch ha� e er aber Ise bels Grimm er regt. Als Ahab sei nem Wei be Ise bel
Al les an sag te, was Elia ge tan, da schick te Ise bel ei nen Die ner zu Elia und
ließ ihm sa gen: „Die Gö� er tun mir dies und das, wo ich nicht mor gen um
die se Zeit dei ner See le tue, wie die ser See len ei ner“ (V. 2). Mit ei nem
Schwur ließ sie ihm al so er öff nen, dass er ster ben wür de. War das der Ise -
bel Vor satz, dass sie ihn woll te tö ten las sen? Ganz ge wiss. Aber war es
auch ihr Vor satz, dass er schon am fol gen den Tag ster ben sol le? Ganz ge -
wiss nicht; denn als dann hä� e sie ganz tö richt ge han delt, wenn sie ihm das
an ge sagt hä� e. Sie woll te viel mehr den Elia in Schre cken set zen, dass er
we nigs tens au ßer Lan des ge hen sol le. Und die se Ab sicht hat sie auch er -
reicht.
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Elia wur de sehr er schreckt. Ob gleich er in sei ner Kir chen-Re for ma � on bei
dem herr li chen Sieg über die Baals pfaff en GO� es Gna de so deut lich ver -
spürt ha� e, wur de er doch schwach im Glau ben und ging mit sei nem Kna -
ben gen Beer-Se ba, dem äu ßers ten Grenz ort des Lan des. Dort ließ er sei -
nen Kna ben und ging al lein ei ne Ta ge rei se in die Wüs te. Hier leg te er sich
nun un ter ei ne Wa chol der und sag te: „Es ist ge nug; so nimm nun, HErr,
mei ne See le; ich bin nicht bes ser, denn mei ne Vä ter.“

Wie merk wür dig ist doch das! Der sich vor dem Tod durch Ise bels Hand
fürch te te, be gehrt hier den Tod. Wir kön nen ja nicht leug nen, dass Elia, der
so viel ge tan ha� e im Rei che GO� es, hier glau bens schwach wur de und den
HErrn bat, Er möch te ihn aus dem Kamp fes le ben zu sich neh men in die
ewi ge Ru he. Das sehn li che Ver lan gen, ab zu schei den und bei dem HErrn zu
sein, war ja Recht, aber der Grund die ses Ver lan gens war nicht Recht; denn
es war Kamp fes mü dig keit und Ver zagt heit der See le. - Das, mei ne Lie ben,
ist ei ne gro ße Stär kung für un se re See len, dass wir se hen, auch ein sol cher
Glau bens held, wie Elia Ei ner war, ist schwach ge wor den im Glau ben. Wenn
uns da her in un se rem Pil ger lauf et was Ähn li ches pas sie ren will, wol len wir
uns mit dem Elia trös ten. Der lie be HErr sieht ja die Schwach heit der Sei -
nen in Gna den an, und wenn sie sich Ihm zur Ver fü gung stel len, will Er mit
Sei ner Kra� dop pelt mäch �g sein in ih rer Schwach heit. Das ist uns ein gro -
ßer Trost auf un se rer be schwer li chen Him mels rei se, dass auch die größ ten
Glau bens hel den bis wei len geist lich ohn mäch �g sind. Wenn es uns nun
ähn lich geht, dann soll uns die se Ge schich te aus dem Le ben des Elia ein
gro ßer Trost sein. Wir sol len ja nicht mei nen, dass uns der HErr ver sto ßen
ha be; wir wol len uns viel mehr an Den hal ten, der dann ge ra de am al ler -
stärks ten sein will in un se rer Schwach heit.

Das soll te Elia auch er fah ren. Mü de und ma� von der Rei se schlä� er ein,
bi� et aber zu vor den lie ben GO�, Er möch te ihn zu sich neh men. Al lein der
lie be GO� er hört Sei nen Knecht nicht; er soll ja noch län ger kämp fen, bis er
spä ter in den Him mel ge holt wird mit sol cher Aus zeich nung, wie nur ein
Mann vor ihm und nur Ei ner nach ihm, näm lich Enoch vor ihm und der
HErr Chris tus nach ihm. - Als er nun im bes ten Schlaf war, da tri� ein En gel
zu ihm her an, rührt ihn an und spricht zu ihm: „Ste he auf und iss!“ Da
wacht der Pro phet auf und sieht zu sei nen Häup ten ein ge rös te tes Brot
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und ei ne Kan ne Was ser, und nach dem er ge ges sen und ge trun ken, legt er
sich wie der schla fen. Bald dar auf weckt der En gel des HErrn den Elia zum
zwei ten Mal und sagt zu ihm: „Ste he auf und iss, denn du hast ei nen gro -
ßen Weg vor dir.“ Elia folgt dem Be fehl, er quickt sich an Spei se und Trank,
und macht sich als bald auf und geht in ei ner Tour vier zig Ta ge und vier zig
Näch te bis an den Berg GO� es Ho reb.

In Kra� die ser Him mels spei se konn te der Pro phet den sau ren Weg voll en -
den. Vier zig Ta ge hat er ge fas tet. Vier zig Ta ge hat auch Mo ses ge fas tet auf
Si nai. Vier zig Ta ge hat auch der HErr Chris tus ge fas tet in der Wüs te. Und
wie wun der bar ist es! Die se Drei, die vier zig Ta ge ge fas tet ha ben, kom men
auf dem Ber ge der Ver klä rung wie der zu sam men und re den da von dem
Aus gang, den der Sohn GO� es neh men soll te.

Nun, mei ne lie ben, die se Him mels spei se, in Kra� de ren Elia vier zig Ta ge
und vier zig Näch te wan deln konn te, ist ein sehr wich � ges Vor bild von der
Zeh rung, die wir auf un se rer Him mels rei se emp fan gen.

Elia muss te zwei mal es sen und trin ken. War um? Seht, er soll te sich so
recht sa� es sen und trin ken, da mit er sei ne sau re Rei se voll en den könn te.
Das ist für Chris ten ei ne sehr wich � ge Re gel, dass sie sich ja recht sa� es -
sen und trin ken an der Him mels spei se und an dem Him mels trank, da mit
bei des auch vor hal te das gan ze Le ben lang. Was ist denn nun des Chris ten
Zeh rung? Kei ne ir di sche. Ein Christ ist ja ein Him mels bür ger, er stammt
nicht von die ser Welt, er stammt von oben. Sein Va ter ist der HErr Chris tus,
und sei ne Mu� er ist das Je ru sa lem, das dro ben ist. Dar um ist der Christ
kein Er den kind, son dern ein Him mels kind, wie wohl er auf Er den wan delt.
Er den kin der be dür fen der ir di schen Spei se, des Bro t es und des Was sers,
wie Elia hier. Him mels kin der aber be dür fen der himm li schen Spei se und
kön nen nicht ge nährt wer den durch Brot, Fleisch und Wurst. Wenn wir nun
die himm li sche Spei se nicht hä� en als Zeh rung auf der Him mels rei se, so
müss ten wir ver schmach ten und wür den nie das Ziel er rei chen, den Him -
mel. Ir di scher Spei se be darf der in wen di ge Mensch nicht; die nützt ihm
Nichts. Er be darf aber auch nicht der geis � gen Spei se, de ren die See le be -
darf, um zu wach sen und zu zu neh men. Geis � ge Spei se ist all das mensch li -
che Wis sen, Kunst und Wis sen scha�. Die meis ten Men schen mei nen, wenn
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sie dar in so recht klug wür den, so wür den sie auch für den Him mel ge bil -
det. Aber die se geis � ge Spei se kann der in wen di ge Mensch, der Christ als
das Him mels kind nicht zu sich neh men zu sei nem Heil. Er muss viel mehr
geist li che Spei se ha ben, die nicht ein En gel bringt, son dern der hei li ge
Geist, der auch Selbst die Kra� die ser geist li chen Spei se ist. von wol len wir
nun heu te han deln:

Von des Chris ten Zeh rung auf sei ner Him mels rei se.

1. GO� es Wort und
2. Des HErrn Leib und Blut.

1. GO� es Wort
Das Ers te ist al so GO� es Wort. Das ha ben wir nun in der hei li gen Schri�, in
die sem Buch al ler Bü cher, die sem geist li chen Schatz haus, in wel ches der
HErr die gan ze Kra� Sei nes Heils, das Er uns er wor ben, hin ein ge legt hat,
und worin Er wirkt und zu den Sei nen kommt. Es ist ja die hei li ge Schri�
nicht bloß ein Buch, aus dem wir nur ler nen sol len. Das ist sie frei lich auch,
und Al les, was in der hei li gen Schri� steht, ist die höchs te Wis sen scha�.
Aber wenn wir nicht mehr davon hä� en, als die se höchs te Wis sen scha�,
dann hä� en wir noch lan ge nicht ge nug, um in den Him mel zu kom men. -

Die hei li ge Schri� ist auch GO� es Schatz haus, in wel ches der HErr Chris tus
hin ein ge legt hat Al les, was Er uns er wor ben hat durch Sei nen tu en den und
lei den den Ge hor sam, Sei ne Le bens kra�, Frie de und Freu de im hei li gen
Geist, die Krä� e der zu kün� i gen Welt, so wie auch al le die Tu gen den, die
aus dem Glau ben kom men. - Wenn wir nun die hei li ge Schri� im Glau ben
le sen, so ler nen wir nicht nur, son dern wer den auch reich in Go�.

Die hei li ge Schri� ist aber nicht nur GO� es Schatz haus, son dern auch Got -
tes Brot haus, wo der in wen di ge Mensch sich sei ne Spei se holt zur Stär kung
für die Him mels rei se, da mit er da al le Ge fah ren und Kämp fe be ste hen kön -
ne und un ter den größ ten Be schwer den doch frisch blei be. - Dar um kann
aber auch ein wah rer Christ nicht an ders, er muss GO� es Wort nicht nur
le sen, son dern er muss GO� es Wort auch neh men und es sen, wie Elia die
En gels pei se ge nos sen hat.
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Wie nö �g das ist, kön nen wir im ge wöhn li chen Le ben se hen. Seht, mei ne
Lie ben, wenn wir ar bei ten mit Au� ie ten al ler un se rer Krä� e (und das soll
ja ein Christ, wel chen Be ruf er auch ha ben mag), so kön nen wir oh ne reich -
li che Nah rung die Ar beit nicht zwin gen. Wir müs sen ja Al le, wenn wir zur
Ar beit Kra� ha ben wol len, we nigs tens drei mal täg lich reich lich ge sun de
Nah rung zu und neh men; sonst geht's nicht. Nun ist aber die schwers te Lei -
bes ar beit gar nicht zu ver glei chen mit der Ar beit, die ein Christ auf sei nem
Him mels weg hat. Die ist so schwer und sau er, dass wir GO� es Wort reich -
lich zu uns neh men müs sen; sonst kön nen wir die Ar beit nicht aus rich ten,
wer den viel mehr ma�, sie chen hin und ster ben schließ lich. Wenn nun un -
ser Kör per täg lich - ich will ein mal sa gen - drei Mahl zei ten zu sich nimmt,
um frisch und stark zu blei ben, so ist es auch ganz in der Ord nung, dass der
in wen di ge Mensch täg lich gleich falls drei Mahl zei ten aus GO� es Wort zu
sich nimmt, um frisch und stark zu blei ben und die sau ren Kämp fe die ses
Le bens zu be ste hen. Da ist es nun un se re Auf ga be, flei ßig in GO� es Wort
zu le sen, aber nicht et wa nur flüch �g hin ein zu se hen und hier und da ei nen
Vers zu le sen, son dern reich lich, da mit wir, wie Elia, un se re schwe re Rei se
voll en den kön nen. Wie wich �g ist es dar um, dass in ei nem je den Chris ten -
haus die Haus an dach ten re gel mä ßig ge hal ten wer den Mor gens und
Abends! Da darf Nichts feh len, sie müs sen ge hal ten wer den mit Ge sang,
Ge bet und GO� es Wort. Die gan ze Haus ge nos sen scha� muss dar an Teil
neh men, denn was ist die wohl an ders, als die Rei se ge sell scha� auf dem
Him mels weg. Dar um muss es sich je der Christ zur Re gel ma chen, täg lich
GO� es Wort zu le sen in al ler Treue, da mit er da durch ge stärkt wer de an
dem in wen di gen Men schen. So viel Zeit ha ben wir auch. Macht nicht Je der
Mi� ag? Da schla fen doch die Meis ten, die sau re Ar beit ha ben. Das mö gen
sie auch ger ne tun; aber soll te wohl nicht Je der noch so viel Zeit üb rig ha -
ben, auch des Mi� ags ein Ka pi tel aus der Bi bel zu le sen? Ganz ge wiss.
Seht, mei ne Lie ben, die se Treue im Bi bel le sen ist durch aus not wen dig,
wenn wir das Ziel der Him mels rei se er rei chen wol len. Aber wir müs sen
GO� es Wort nicht nur le sen, son dern es auch be we gen in un se rem Her -
zen, wie Ma ria es be weg te in ei nem fei nen, gu ten Her zen. Wir müs sen das
teu re GO� es wort so recht in Sa� und Blut ver wan deln, wir müs sen die se
Him mels spei se so recht zu un se rem Ei gen tum ma chen. Da zu hil� auch das
Ge bet und das flei ßi ge Re den über GO� es Wort. Wenn wir bei ein an der
sind, was kön nen wir Bes se res tun, als über GO� es Wort zu sam men re -
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den? Da durch wird es ja un ser Ei gen tum und in Sa� und Blut ver wan delt.
Je mehr wir nun GO� es Wort in der rech ten Wei se be trach ten, des to sü ßer
wird es uns, und des to stär ker wer den wir nach dem in wen di gen Men -
schen. - Be trach ten wir aber GO� es Wort, so kom men wir im Chris ten tum
zu rück, und der in wen di ge Mensch s�rbt.

Lasst euch ein mal, mei ne Lie ben, er zäh len von un se ren Brü dern, die den
letz ten Krieg mit ge macht ha ben, wie sie so sel ten ei ne Pre digt ha ben hö -
ren kön nen, und wie sie dar um aus dem schwe ren Krieg wie der zu rück ge -
kom men sind - halb ver hun gert an dem in wen di gen Men schen.

Es kann ja auch nicht an ders sein. Dass so we nig fri sches, le ben di ges Chris -
ten tum un ter den Chris ten ist, das kommt da her, weil die Meis ten so un -
treu sind im Ge brauch des gö� li chen Wor tes. Sie neh men die Him mels kost
nicht täg lich und reich lich zu sich. Wie wol len wir dem Sa tan an ders ent ge -
gen kom men, als mit GO� es Wort? Da streckt uns ja im Wor te GO� es der
Herr Chris tus Sei ne Hand ent ge gen, und ge gen die wagt der Sa tan nicht an -
zu ge hen. Tri� man ihm ent ge gen mit Men schen wort, so lacht er. Nur vor
GO� es Wort hat er Re spekt. Bist du nun nicht in GO� es Wort be wan dert,
so kannst du dem Sa tan nicht recht ant wor ten; du wirst mü de, wie Elia, al -
so dass du dir auch den Tod wünschst. Wie willst du dich da auff ri schen
und auf rich ten?

So wie du GO� es Wort ge brauchst und es recht be wegst in dei nem Her zen,
so be kommst du neue Kra�, al so dass du wei ter pil gern kannst, bis du end -
lich das Ziel er reichst.

So, mei ne Lie ben, ist GO� es Wort un se re Stär kung in Schwach heit, un ser
Lab sal in Er ma� ung, un ser Trost in Trüb sal. Es ist aber auch das Schwert
des Geis tes, und dar um kön nen wir mit dem Wort GO� es in un se ren
schwe ren Kämp fen ge win nen und den Sieg be hal ten. Da ist es aber nicht
ge nug, dass wir das Wort GO� es in der Ta sche ha ben, wie ein Neu es Tes ta -
ment, son dern wir müs sen es im Kopf ha ben, vor Al lem aber im Her zen;
und da zu ist viel Übung nö �g, viel le sen und Ler nen. Das rum müs sen wir
von Kin des Bei nen an in GO� es Wort flei ßig le sen. Wenn uns nun der lie be
HErr ein recht lan ges Le ben be schie den hat, und wir ha ben flei ßig, wo wir
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nur konn ten, GO� es Wort ge hört und ge lernt, und wir wer den dann ge -
fragt: Wie viel weißt du nun von GO� es Wort? Wie �ef bist du ein ge drun -
gen in die Berg werks grün de der gö� li chen Wahr heit? - so wer den wir ant -
wor ten müs sen: Un ser Wis sen ist Stü ck werk, und un se re Er kennt nis ist Stü -
ck werk.

Weil nun aber das Wort GO� es ei ne so ge wal � ge Macht ist ge gen den Teu -
fel, dar um ist er auch dem Wort GO� es so gram; und wo er ir gend Je man -
den ab brin gen kann von GO� es Wort, da tut er's; eben so gern hält er auch
ab vom Gang zur Kir che. Wird GO� es Wort ge pre digt, so ru� der HErr mit
dem Glo cken schlag zu sam men. Das hört nun der Teu fel auch, und da lügt
er dem Ei nen vor: Das We� er ist zu schlecht, du könn test dich leicht er käl -
ten; dem An de ren macht er vor: Du bist ja krank, - gehst du zur Kir che, so
wird dei ne Krank heit schlim mer; und dem Dri� en sagt er: Du hast ja so viel
Ar beit, wie willst du denn fer �g wer den? Bei sehr Vie len ge lingt es ihm, sie
vom GO� es-Haus und so auch von GO� es Wort ab zu hal ten; - und sie lei -
den da bei gro ßen Scha den an dem in wen di gen Men schen.

Dar um, mei ne Lie ben, lasst uns ja GO� es Wort hö ren, wo wir nur kön nen, -
es sei denn, dass der HErr es uns weh re; und im Le sen des Wor tes GO� es
wol len wir auch recht treu sein. Es wird schon ei ne Zeit kom men, wo wir
GO� es Wort nicht hö ren kön nen, und dann müs sen wir es sehr bedau ern,
wenn wir nicht treu ge we sen sind im Hö ren des Wor tes GO� es. Wie o�
hört man doch auf den Kran ken be� en die Kla ge: Hä� e ich doch GO� es
Wort in ge sun den Ta gen flei ßig ge hört! Nun kann ich's nicht mehr hö ren. -
O� kann man aber auch die Wor te hö ren: Wie freue ich mich doch, dass
mich der lie be GO� in ge sun den Ta gen Sein Wort so reich lich hat hö ren las -
sen! Nun se he ich erst recht ein, was für ei nen Se gen ich davon ha be.

2. Des HErrn Leib und Blut.
Das An de re, mei ne Lie ben, bei der Weg zeh rung auf der Him mels rei se ist
Chris � Leib und Blut, das hoch wür di ge Sa kra ment des Al tars, über wel ches
wir heu te den wun der schö nen Ge sang ge sun gen ha ben: „HErr JE su Chris -
te, Du ge treu er Hir te.“ Ich wüss te nicht, mei ne Lie ben, wo wir als Chris ten
blei ben soll ten, wenn wir das hei li ge Abend mahl nicht hä� en. Was soll te
wohl dann aus uns wer den? - Es kön nen Zei ten vor kom men, in wel chen
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das Wort GO� es nicht ha� et in un se rem Her zen, al so dass en uns nicht
stark macht in un se rer Schwach heit und nicht her aus reißt aus un se rer Not.
Da hat uns nun der lie be HErr ei ne stär ke re Spei se ge ge ben, als GO� es
Wort, den Leib und das Blut un sers HErrn JE su Chris �. Es ist ei ne stär ke re
Spei se, denn die Un mün di gen, die sich noch nicht prü fen kön nen, sol len
noch nicht davon es sen, weil es ih nen zum Scha den sein wür de. Der HErr
JE sus er zieht den in wen di gen Men schen, und da gibt Er ihm die Nah rung
nach den ver schie de nen Al ters stu fen. Woll te man z. B. ei nem Kind sta� der
Milch Fleisch zu es sen ge ben, so wür de das Fleisch, das doch ei ne so krä� i -
ge Nah rung ist, dem Kind leicht den Tod brin gen kön nen. Eben so wür den
die Un mün di gen, wenn sie das hei li ge Abend mahl emp fin gen, den Tod
davon neh men. Woll ten wir aber den Er wach se nen die star ke Spei se des
Lei bes und Blu tes un sers HErrn JE su Chris � neh men, so tä ten wir ih nen da -
durch den größ ten Scha den. Da könn te der in wen di ge Mensch nicht stark
ge nug blei ben. Dar um be darf ein er wach se ner Christ durch aus der Zeh rung
des hei li gen Abend mah le. Wer es aber nicht zu sich nimmt, ver dorrt an
dem in wen di gen Men schen. Da kann der sel be un mög lich ge sund blei ben.

Weil aber das hei li ge Abend mahl ei ne so star ke Spei se ist, wür de es auch
gar nicht wohl ge tan, son dern viel mehr durch aus schäd lich sein für den in -
wen di gen Men schen, wenn wir's in dem sel ben Maß ge nie ßen woll ten, wie
das Wort Go� es. Wir ge hen all jähr lich ver schie de ne Ma le zum hei li gen
Abend mahl; das ist durch aus not wen dig, wenn wir das Ziel un se rer Him -
mels rei se er rei chen wol len. Un ser lie ber Herr und HEi land macht uns - na -
ment lich was die Zeit an be langt - den Ge nuss des hei li gen Abend mahls
durch aus nicht zum Ge setz. Das wür de mit dem hei li gen Abend mahl, das ja
lau ter Evan ge li um ist, im grells ten Wi der spruch ste hen. Ein lau te rer Christ
aber kann des häu fi gen Abend mahl ge nus ses durch aus nicht ent beh ren, na -
ment lich wenn er viel zu kämp fen hat. Dem ist es nicht ge nug, das hei li ge
Abend mahl jähr lich zwei- oder drei mal zu emp fan gen; ich mei ne, ein recht -
schaff e ner, wah rer Christ müss te we nigs tens al le zwei Mo na te ein mal zum
hei li gen Abend mahl ge hen, sonst könn te er's nicht aus hal ten.

Wir wer den ja im hei li gen Abend mahl er füllt mit Him mels krä� en. Da gibt
uns der HErr Chris tus Sei nen hei li gen Leib und Sein hei li ges Blut, wie Er bei -
des am Stamm des hei li gen Kreu zes hin ge ge ben hat zu un se rer Er lö sung,
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und wie Er's nun ver klärt an Sich trägt. Er gibt uns Bei des mit und un ter
Brot und Wein. Weil aber Sein Leib der ver klär te Leib und Sein Blut das ver -
klär te Blut ist, kann Er's nicht stü ck wei se ge ben, son dern Er muss es uns
ganz ge ben; und wie Sein Leib von Sei ner Per son nicht zu tren nen ist, al so
wird uns der HErr Chris tus Selbst mit ge teilt; Er Selbst speist uns. Dar um
sagt Er auch von Sich: „Ich bin das Brot des Le bens.“

Ja, mei ne Lie ben, ist es nicht ein an be tungs wür di ges Wun der, dass wir im
hei li gen Abend mahl mit dem HErrn Chris tus in die in nigs te Ver bin dung tre -
ten, al so dass uns kei ne Kre a tur von Ihm schei den kann, ja, dass Selbst der
HErr Chris tus, der Sich durch Sein Wort ge bun den hat, dies Ge mein scha�s -
band nicht lö sen kann, wenn wir nicht von Ihm ab fal len?

Wenn Sich nun der HErr Chris tus so eng mit den Sei nen ver bin det, so kön -
nen wir ja un mög lich das Ziel un se rer Pil ger rei se ver feh len, wir müs sen
viel mehr in Kra� die ser Dop pel spei se die sau re Him mels rei se voll en den.

Dar um liegt es auch ganz in der Na tur der Sa che: Wenn's bei ei nem wah ren
Chris ten zum Ster ben kommt, so kann er nicht an ders, - er muss sich noch
ein mal stär ken durch den Ge nuss des hei li gen Abend mahls zu sei ner letz -
ten Rei se. - Frei lich, wenn die rech te Vor be rei tung nicht mög lich ist, dann
soll te er doch ja nicht das hei li ge Abend mahl be geh ren; denn es könn te
ihm, was ihm sonst den größ ten Se gen bringt, als dann das Ge richt brin gen.

Wie viel kommt doch an auf die rech te Vor be rei tung! Und was ge hört da -
zu? Bu ße und Glau be. Die wah re Her zens bu ße darf nicht feh len, denn wir
müs sen uns los ma chen von der Welt, vom Teu fel und von der Sün de; der
wah re Glau be ist aber auch durch aus not wen dig, denn wir müs sen uns
dem HErrn Chris tus ganz und gar hin ge ben. Bist du so recht hilfs be dür� ig,
dass dich dei ne Sün den wie Mühl stei ne drü cken und dein Herz ganz und
gar er bebt vor dem HErrn Chris tus, al so dass du, sta� zu Ihm zu kom men,
von Ihm weg lau fen und der S�m me des Teu fels Ge hör ge ben möch test, du
sei est zu schlecht zum hei li gen Abend mahl, sie he, ge ra de dann bist du
wür dig und wohl ge schickt. Hast du aber nicht die rech te Be reit scha� und
nicht das rech te Ver lan gen nach dem hei li gen Abend mahl, dann blei be ja
weg, denn der un wür di ge Ge nuss des hei li gen Abend mahls bringt dir kei -
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nen Se gen, son dern Fluch. Ja, es ist so: Wer nicht recht be rei tet ist zum
hoch wür di gen Sa kra ment des hei li gen Abend mahls, dem muss Chris � Leib
und Blut zum Ge richt die nen, und so isst und trinkt er sich den Tod an dem,
was ihm das Le ben brin gen soll te.

Seht, mei ne Lie ben, das ist die Zeh rung, die ein Christ auf dem Him mels -
weg zu sich neh men soll; und wenn ihr die se recht treu lich ge braucht im
ein fäl � gen, kind li chen Glau ben, dann ist es so ge wiss, als Go� im Him mel
ist, ihr wer det das Ziel eu rer Him mels rei se er rei chen und der mal einst ein -
ge hen in die ewi ge Ru he. - Da se hen wir nun, wie treu der HErr Chris tus die
Sei nen ver sorgt, dass sie auf der Him mels rei se nur ja nicht mü de und ma�
und nicht zu Schan den wer den sol len. Er Selbst be glei tet uns und gibt uns
die Zeh rung; und weil wir das wis sen, sol len wir ge trost und fröh lich wei ter
pil gern. Wenn wir GO� es Wort und Sa kra men te treu lich ge brau chen, dann
ist uns nicht ban ge; denn der HErr trägt uns nach Sei ner Gü te und Barm -
her zig keit wei ter, bis wir end lich das Ziel un se rer Him mels rei se er rei chen
und nach Hau se kom men. Amen.

Wir dan ken Dir, liebs ter HErr JE su Christ, für Dein hei li ges teu res Wort, das
Du uns ge ge ben hast, um uns zu zei gen, was für ei nen Schatz wir ha ben in
Dei nem Wort und Sa kra ment. Ach, HErr, wir dan ken Dir für sol che un aus -
sprech li che Gü te und Barm her zig keit. Gib, dass wir Bei des - Wort und Sa -
kra ment - mit gro ßem Ernst und mit rech ter Treue ge brau chen. Lass uns
Dir aber auch recht dank bar sein und lass uns er ken nen, wie viel wir Dir
schul dig sind da für, dass wir sol che Weg zeh rung ha ben auf un se rer Pil ger -
rei se zum Him mel. So wol lest Du nun al le zeit bei uns blei ben und uns auf
un se rer sau ren Him mels rei se la ben, so o� wir nur der La bung be geh ren.
Ja, er qui cke Du uns mit Dei ner Him mels kost; und wenn's zum Ster ben
kommt, dann wol lest Du uns in ganz be son de rem Ma ße er qui cken, la ben
und stär ken, dass wir nur se lig wer den.

Wir bi� en Dich auch für mor gen um Dei nen Se gen; wir bi� en Dich auch
um ein war mes, schö nes We� er; lass nicht zu viel Wind we hen, da mit wir
auf dem Kirch hof un ter den Grä bern Dein hei li ges Wort hö ren und zu Her -
zen neh men kön nen. - Gib uns Al len auch ein recht ge seg ne tes Pfings� est,
um Dei nes teu ren Na mens wil len. Amen.
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V. Von dem En de der Him mels rei se.
Die Gna de un sers HErrn und HEi lan des JE su Chris �, die Lie be GO� es und
die Ge mein scha� des hei li gen Geis tes sei mit uns al len. Amen.

Lasst uns be ten: Liebs ter HErr und HEi land JE su Christ, wir dan ken Dir, dass
Du uns die sen schö nen hei li gen Abend be schert hast mit sei nem schö nen
kost ba ren We� er und mit sei nem tau send mal schö ne ren kost ba ren Wort,
da mit Du un se re See len er qui cken willst. Wir dan ken Dir, dass wir le ben di -
ge hier zwi schen den To ten vor Dir an be ten kön nen. Da bi� en wir Dich
nun, lass uns Dein teu res Wort zu Her zen neh men, da mit wir die schwe re
Kunst ler nen, se lig zu ster ben. Rüh re un se re Her zen an mit Dei nem Go� es -
fin ger und schrei be Dein teu res Wort in un se re Her zen hin ein, wie Du auf
Si nai Dein Ge setz in die stei ner nen Ta feln ge schrie ben hast. Sei Du un ter
uns und er fül le un se re Her zen mit der rech ten Glau bens kra�, Dir zu die nen
bis zum se li gen En de. So be rei te Du uns nun, lie ber HErr, zu ei nem recht se -
li gen Pfings� est, da mit wir voll Geis tes wer den und Dei nen Na men ver klä -
ren un ter Chris ten, Hei den und Ju den, wie Du Dich uns ver klärt hast. Lass
uns auch be den ken, was für ei nen un aus sprech lich gro ßen Se gen wir ha -
ben an un se rer lie ben Kir che, die ja am ers ten Pfings� est ge s�� et ist. Lass
uns fest hal ten an den Gna den mi� eln un se rer Kir che, die Du uns ver traut
hast, am rei nen Wort und Sa kra ment. Hilf Du uns, dass wir uns lie ben als
recht treue Chris ten im Dul den und Lei den, im Kämp fen und Be ken nen, im
Le ben und Ster ben. So be rei te uns auch zu ei ner se li gen Him mel fahrt. Er -
hö re uns in Gna den und be ken ne Dich zu uns um Dei nes teu ren Na mens
wil len. Amen.

Ver nehmt das Wort un sers GO� es, wie es ge schrie ben steht im Evan ge li um
St. Lu kas im 16. Ka pi tel, im 22. Vers:
„Es be gab sich aber, dass der Ar me starb, and ward ge tra gen von den En -
geln in Abra hams Schoß.“

Wir ha ben, mei ne Lie ben, in die ser hei li gen Zeit zwi schen Him mel fahrt und
Pfings ten in un se ren Abend bet stun den be trach tet des Chris ten Him mels -
rei se und ha ben da zu erst ge han delt von dem Antri� der Him mels rei se, so -
dann von den Be schwer den der Rei se, zum Dri� en von den Rei se be glei -
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tern, zum Vier ten von der Zeh rung auf der Rei se und kom men nun heu te
zu dem En de der Him mels rei se; und da hat uns der lie be GO� die sen schö -
nen kur z en Text ge schenkt, der uns in voll stän digs ter Wei se das En de der
Him mels rei se be schreibt. - Wir ha ben in die ser Vor be rei tungs zeit vor
Pfings ten uns nicht des halb zu Abend bet stun den mit ein an der ver sam melt,
da mit der hei li ge Geist in wun der ba rer Wei se aus ge gos sen wür de, wie am
ers ten Pfings� est. Das hoff en die Schwarm geis ter; - wir aber nicht, denn da
wir das teu re Wort GO� es ha ben, durch wel ches der hei li ge Geist in die
Her zen der Men schen kommt, so be darf es ei ner be son de ren Aus gie ßung
des hei li gen Geis tes gar nicht, und es ist Tor heit und Schwär me rei, so Et was
er war ten zu wol len. Wir ha ben uns viel mehr des halb mit ein an der ver sam -
melt, da mit der hei li ge Geist Sich in rei chem Maß ge ra de so wie an je dem
Sonn tag und Fes� ag in un se re Her zen aus gie ße. - Das ha ben wir be son ders
nö �g in die ser be trüb ten Zeit, wo der Sa tan Sturm läu� ge gen die Mau ern
Zi ons, da mit wir fest blei ben in dem Be kennt nis un se rer lie ben lu the ri -
schen Kir che und uns durch Nichts davon ab trei ben las sen. Da wol le Sich
denn nun der lie be HEi land, der Sich bis her in den Bet stun den zu uns be -
kannt hat, auch heu te Abend in Gna den zu uns be ken nen.

Wir sind nun beu te Abend ver sam melt un ter dem blau en Him mel, den
GO� über uns ge wölbt hat, und der HErr hat un se re Ge be te in Gna den er -
hört. Wir ha ben Ihn ge be ten um war mes, schö nes We� er und um nicht zu
viel Wind, und bei des hat der HErr in Gna den ge ge ben.

Die se Sei ne Lie be und Treue muss uns �ef be schä men, aber auch er mun -
tern, im mer wie der aufs Neue mit un se ren Bi� en zu Ihm zu kom men in
recht ein fäl � gem kind li chen Glau ben. Wir dür fen Ihn um Al les bi� en, es
sei, was es sei; und der lie be HErr hat Nich te lie ber, als wenn wir recht o�
zu Ihm kom men, und Er will uns im mer er hö ren.

Wir ste hen zwi schen den Grä bern un se rer Lie ben, und ich ste he am Grab
mei nes se li gen Bru ders, un sers un ver gess li chen geist li chen Va ters. Dar um
mö ge sein Ge dächt nis und das Ge dächt nis un se rer Lie ben, die hier schla -
fen, uns er mun tern, da nach zu trach ten, dass wir al le un se re Him mels rei se
se lig voll en den. So wol len wir denn nun han deln
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Von dem En de der Him mels rei se

und zwar

1. Von dem Aus gang aus dem Le ben und
2. Von dem Ein gang in den Him mel.

Al so

1. Von dem Aus gang aus dem Le ben.
In un se rem heu � gen Text wird uns be schrie ben das En de des from men La -
za rus, das En de ei nes höchst müh se li gen, trüb sals vol len Le bens, da er vor
der Tür des rei chen Man nes lag in Hun ger und Kum mer, vol ler Schwä ren,
da er sich zu sä�  gen be gehr te von den Bro sa men, die von des Rei chen
Tisch fie len. Die Men schen ha� en kein Mit leid mit ihm, wohl aber die Hun -
de; die ka men und leck ten ihm sei ne Schwä ren. Vor sei nen Au gen leb te der
rei che Mann al le Ta ge herr lich und in Freu den, nicht in Lum pen gek lei det,
son dern in Pur pur und köst li che Lein wand.

Nun kam's zum Ster ben. Der rei che Mann ward be gra ben oh ne Zwei fel mit
gro ßer Pracht und Herr lich keit, wie rei che Welt kin der es lie ben. Wir wol len
aber heu te nicht davon han deln, was für ein En de der rei che Mann ge nom -
men hat, son dern wir ha ben es ja nur zu tun mit dem En de der Kin der GOt -
tes, und dar um wol len wir uns hal ten an das En de des ar men La za rus;
denn wie es mit sei nem En de war, so geht es mit dem En de al ler wah ren
Chris ten, wenn sie ih re Pil ger rei se voll en det ha ben.

Wenn wir, mei ne Lie ben, mit ei nem Sprung, oh ne den Tod zu se hen, in den
Him mel kom men könn ten, wie gern möch ten wir das! Un se rem trot zi gen
und ver zag ten Her zen ist es so ban ge vor dem To de; denn ein je der
Mensch, er mag sein, wer er wol le, hat Angst vor dem Tod. Wir müs sen,
ehe wir in den Him mel ein ge hen kön nen, durch das To des tal hin durch. Es
wird kei nem be schie den sein, was dem Enoch und Elia be schie den war, die
da oh ne zu ster ben vom HErrn in den Him mel ge nom men wur den. Dass es
aber bei Eliä Him mel fahrt nicht so ganz gla� und san� her ge gan gen sein
mag, lässt sich dar aus schlie ßen, dass er in ei nem We� er gen Him mel fuhr.
Dar um wol len wir auch ein sol ches Ver lan gen, oh ne zu ster ben im Him mel
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auf ge nom men zu wer den, ganz bei Sei te schie ben. Wir wis sen ja, dass wir
Al le ster ben müs sen; dar um wol len wir aber auch un ser gan zes Le ben da zu
an wen den, - die Kunst, se lig zu ster ben, zu er ler nen; denn das ist die
höchs te Kunst, wel cher auch die Ge bets kunst dienst bar sein muss.

Wenn wir als Chris ten un ser Au ge und Herz em por he ben zu der Him mels -
stadt, wo hin uns der HErr Chris tus vor an ge gan gen ist, um uns die Tür auf -
zu schlie ßen, wenn wir das kost ba re Trost wort un sers HErrn JE su Chris � im
Her zen be trach ten: „In Mei nes Va ters Haus sind vie le Woh nun gen; wenn
es nicht so wä re, so woll te ich zu euch sa gen: Ich ge he hin, euch die Stä� e
zu be rei ten;“ wenn wir be den ken, was die hei li ge Schri� über die Se lig keit
und Herr lich keit der voll en de ten Ge rech ten im Him mel sagt, dann muss
un ser Herz in Sprün gen ge hen über sol che wun der lieb li che Aus sicht. Aber
jetzt se hen wir zum Him mel auf wie durch ein sich au� ür men des, furcht -
ba res Ge wi� er; denn vor dem Him mel liegt der Tod.

Es sa gen wohl Man che: „Ich fürch te mich nicht vor dem Tod,“ - aber wer
dass sagt, der lügt; denn es gibt kei nen Men schen, der sich nicht fürch tet
vor dem Tod. Je der Wurm krümmt sich vor dem Tod, und das na tür li che
Men schen herz krümmt sich auch vor und un ter dem Tod. Wir tra gen ja Al le
Fleisch und Blut an uns und sind von Na tur der al te Mensch, und der muss
ster ben. Er geht nicht in den Him mel ein, son dern wird ins Grab ge legt, um
da zu ver der ben. Der Tod ist der Sün den Sold, und dar um ist er für den al -
ten Adam et was Furcht ba res. Wer sich nicht von Her zen zu Chris to be kehrt
hat, Ihm nicht im le ben di gen Glau ben treu bleibt und dient, der mag al le
mög li chen Mi� el su chen, sich den Tod leicht zu ma chen, er wird sie nicht
fin den; denn sol che Mi� el sind auf Er den nicht zu fin den. Der Herr JE sus
Chris tus aber hat die se Mi� el, ganz un fehl ba re Mi� el, und die sind nur bei
Ihm zu ha ben.

Wie ma chen es nun die Welt kin der? Die schla gen sich, so lan ge es an geht,
den Ge dan ken an den Tod aus dem Sinn, um in ihrem Tau mel le ben nur ja
nicht ge stört zu wer den. Sie lü gen sich vor: Mit dem Tod ist's aus; sie re den
sich ein, sie wür den in Nichts auf ge löst. Da durch wol len sie sich den Ge -
dan ken an den Tod aus dem Sinn schla gen, und so lü gen sie sich vor, sie
hä� en kei ne Stra fe für ih re Sün den zu er war ten. - Aber sol che Täu schun -
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gen hal ten nicht S�ch. Wie vie le kom men so gar so weit, dass sie sich,
wenn's zum Ster ben kommt, be sau fen. Da su chen sie Trost bei der Brannt -
wein-Fla sche und fah ren be tau melt zur Höl le. Vie le ma chen's noch an ders.
Wie vie le Men schen gibt es doch, die le gen Hand an sich selbst, um ihr ar -
mes Le ben ab zu kür zen! Aber wenn sich auch die Men schen auf al le mög li -
che Wei se den Ge dan ken an den Tod aus dem Sinn schla gen wol len, - es ist
un mög lich. Auch der al ler be soff ens te Mensch wird im Tod nüch tern, und
wie ent setz lich ist dann das Auf wa chen un ter dem Hohn ge läch ter der Teu -
fel!

Lü ge du dir im mer hin vor, es ge be nach dem Tod kein Ge richt, mit dem To -
de sei Al les aus, es sind doch nur Lü gen und Täu schun gen. So ge wiss, wie
du jetzt lebst, so ge wiss wirst du vor GO� es Rich ter stuhl ge stellt, und das
Ur teil lau tet: Ent we der in den Him mel oder in die Höl le! Eins nur ist mög -
lich.

Es ist al so, mei ne Lie ben, Nichts ge wis ser, als dass wir ster ben und vom
HErrn Chris to ge rich tet wer den.

Was hat denn nun ein Christ als Him mels pil ger ge tan? Er hat den Ge dan -
ken an den Tod kei nen Au gen blick aus dem Her zen fah ren ge las sen und
sich be müht, sich mit dem Ge dan ken an den Tod recht ver traut zu ma chen.
Er hat sich die Schre cken des To des so recht vor ge stellt, um zu er ken nen,
was der Tod sei, und wie schwer der Tod sei. Aber er hat's nicht ge tan, um
sich selbst mit Grau en zu er fül len, son dern um die Mi� el auf zu su chen, se -
lig zu ster ben. Er hat an sei nen HEi land ge glaubt, hat Ihn ge liebt und ist
Ihm treu ge blie ben bis zum En de der Pil ger rei se. Dar um kann ihn auch der
HErr Chris tus im Tod nicht ver las sen; Er muss ihn durch das To des tal hin -
durch ge lei ten zum ewi gen Le ben. - Ein Christ sucht, so lan ge er lebt, al le
die Stel len auf, die vom Tod han deln, wie es im Tod ist, wie er mit Eh ren
durch den Tod kom men und se lig ster ben kann, und was nach dem Tod aus
dem Men schen wird. Wie nun die hei li ge Schri� das We sen des To des so
klar und ernst schil dert, dass wir er ken nen, was der Tod ist mit sei nen
Schre cken, eben so klar spricht sich die hei li ge Schri� aus über die Hoff nun -
gen ei nes Chris ten. Seht, Go� es Wort sagt, dass der, wel cher an den HErrn
Chris tus glaubt, den Tod nicht schme cken und nicht se hen soll ewig lich. Al -
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so das wis sen wir und glau ben es fest, dass ein Christ gar nicht ster ben
kann. Der al te Mensch muss ja frei lich ster ben; ein Christ aber ist nicht der
al te, son dern der neue Mensch, der in der hei li gen Tau fe ge bo ren, durch
GO� es Wort ge nährt und so stark ge wor den und groß ge zo gen ist für den
Him mel. Wenn's nun bei den Chris ten zum Ster ben kommt, dann tri� der
Tod nur den al ten, nicht aber den neu en Men schen. Der neue Mensch
sieht und schmeckt den Tod nicht; und wenn sich der al te Mensch krümmt
un ter den Schmer zen des To des, ju belt der neue Mensch; er geht ja aus
den Schmer zen und dem Jam mer hin über in die Se lig keit und Herr lich keit.
Dar um muss aber auch der in wen di ge Mensch im mer krä� i ger wer den, da -
mit er den Kampf zwi schen Fleisch und Geist, zwi schen dem al ten und dem
neu en Men schen auch be ste he. Die Un gläu bi gen, die Un be lehr ten, die
Chris to nicht an ge hö ren, ha ben sol chen Kampf nicht; denn sie sind nur der
al te Mensch. Die voll en de ten Ge rech ten wis sen auch nichts von die sem
Kampf, denn sie sind nur der neue Mensch. Die wah ren Chris ten aber, die
Zi ons pil ger müs sen täg lich kämp fen, denn sie ha ben Geist und Fleisch, und
bei de sind wi der ein an der. Je krä� i ger nun der in wen di ge Mensch wird,
des to schwä cher wird der al te Mensch; je krä� i ger aber der al te Mensch
wird, des to schwä cher wird der neue Mensch; und je stär ker der in wen di ge
Mensch bei ei nem Chris ten ist, des to leich ter wird ihm das Ster ben.

In der To des stun de sieht der HErr Sei ne Kin der in Gna den an. Man che müs -
sen gar schwer und sau er hin durch. Da zu ge hör te auch der lie be geist li che
Va ter, der hier schlä�. Man che schla fen ein wie ein Kind in den Ar men der
Mu� er. Das teilt der HErr ei nem Je den zu nach Sei nem Wohl ge fal len. Das
steht uns nicht zu, den HErrn um das En de ei nes Kin des zu bi� en; wohl
aber sol len wir Ihn bi� en um ein se li ges En de, dass Er mäch �g sein wol le in
un se rer Schwach heit. Es kann, mei ne Lie ben, ei nem Chris ten bei dem Ge -
dan ken an den Tod angst und ban ge wer den, wenn er sich sa gen muss,
dass des Chris ten Kra� nie schwä cher ist, als ge ra de in der To des stun de. Da
ver schwin det die Be sin nung, dass man nicht ein mal mehr be ten kann; das
Herz fängt an zu bre chen, so dass man kaum noch seuf zen kann; das Ohr
hört nicht mehr, al so dass man die Trost wor te der Um ste hen den nicht
mehr ver nimmt. Der Sa tan gibt sich al le Mü he, durch sei ne An fech tun gen
den Ster ben den zu sei nem Ei gen tum zu ma chen. Da soll wohl ein Christ bei
dem Ge dan ken an den Tod seuf zen: Wie kom me ich wohl durch? Da bei soll
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er sich hal ten an das teu er wer te Wort, das der HErr Chris tus dem Apo stel
Pau lus ge sagt hat, als der sel be ihn bat, dass des Sa tans En gel, der ihn mit
Fäus ten schlug, möch te von ihm wei chen: „Lass dir an Mei ner Gna de ge nü -
gen, denn Mei ne Kra� ist in den Schwa chen mäch �g!“ - Sind wir nun nach
der Ver nun� im Tod schwä cher, als im Le ben, so sind wir nach dem Wort
der Schri� im To de stär ker, als je zu vor. Da muss ein Christ mit Pau lus sa -
gen: „Wenn ich schwach bin, so bin ich stark.“ Im Tod ist al so der Christ
durch den HErrn Chris tus am stärks ten. Da hil� der HErr den Sei nen durch
den Tod hin durch und bringt sie zur Ru he in Sei nen Him mel.

Sol len wir uns da noch ängs � gen vor dem Tod? Nein, mei ne Lie ben; wenn
wir den HErrn fürch ten, ha ben wir vor dem Tod kei ne Angst. Nur die Welt -
kin der, die da prah len, sie fürch te ten sich nicht vor dem To de, ha ben Angst
in der To des not; denn sie ha ben kei nen HEi land.

Ein Christ muss die To des stun de al le zeit mit größ tem Ernst an se hen und
sich in gu ten und in bö sen Ta gen auf die se ei ne Stun de schi cken, die der
lie be HEi land mit gu tem Bedacht uns ver bor gen hat; denn Er will, dass wir
sie stets er war ten.

Was sol len wir nun tun, wenn wir mer ken, dass das En de un se res Le bens
und da mit auch das En de un se rer Pil ger rei se her an naht? Wenn wir, mei ne
Lie ben, den HErrn JE sum Chris tum ken nen und von Her zen an Ihn glau ben,
so wer den wir gar nichts Be son de res tun; denn im Tod kann uns nur des
HErrn Gna de auf recht er hal ten, und die wird und dar ge reicht in GO� es
Wort und Sa kra ment. Wenn's zum Ster ben kommt, den ke du mit hei li gem
Ernst an dei ne Tau fe, da durch du ein Kind GO� es ge wor den bist. Sie he, da
hat dir der lie be Va ter im Him mel ge lobt, Er wol le den Bund hal ten, wenn
du den sel ben auch noch so o� brichst. Bi� e Ihn, dass er dich an se hen wol -
le als Sein Kind, wenn auch als ein ver irr tes. Du hast das vol le Recht, je der -
zeit zu dei nem GO� wie der zu rück zu keh ren. So wird dich die Tauf gna de
auch in den Tod hin ein be glei ten, und du kannst den HErrn fest fas sen;
denn du weißt ja, dass du durch dei ne Tau fe nicht nur ein Kind GO� es, son -
dern auch ein Er be des Him mels ge wor den bist. So nimm denn dei ne Zu -
flucht zu die ser fes ten Burg. Da hin ein kann der Sa tan dir nicht fol gen. So ist
denn die hei li ge Tau fe die größ te Gna de, nicht nur, wenn wir un se ren Pil -
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ger lauf an fan gen, son dern auch, wenn wir ihn voll en den. Wir ha ben GOt -
tes Wort, die Quel le al les Tros tes und al ler Stär ke, da durch der in wen di ge
Mensch ge krä� igt wird; und wer ein wah rer Christ ist, der kann es nicht un -
ter las sen, sich aus GO� es Wort ei nen Schatz zu sam meln, recht vie le Bi bel -
sprü che aus wen dig zu ler nen und im Her zen zu be wah ren, da mit man GOt -
tes Wort im Her zen ha be, wenn man nicht mehr le sen und hö ren kann. Das
teu re GO� es wort gibt uns Kra�, dass wir nicht ver lo ren ge hen.

Der HErr hat uns die größ te Stär kung für un ser Herz im hei li gen Abend mahl
ge schenkt; und wenn ein Christ merkt, dass sein En de kommt, kann er's
nicht un ter las sen, sich noch ein mal da durch zu er qui cken; denn wer mit
die ser Weg zeh rung recht aus ge rüs tet ist, muss se lig wer den.

Wie schreck lich aber ist's, wenn sich ei ner in den Tod hin ein wagt oh ne
Chris tus, oh ne GO� es Wort, oh ne Tau fe, oh ne Abend mahl! Heut zu ta ge
aber, wo die Chris ten heit mas sen wei se ab fällt vom HErrn Chris tus, wo so
vie le El tern es nicht mehr für nö �g hal ten, ih re Kin der tau fen zu las sen, -
wie schreck lich ist's bei sol chen, wenn's zum Ster ben kommt! Wer will sie
er re� en aus To des nö ten? -So vie le Chris ten wol len von GO� es Wort und
Sa kra ment Nichts wis sen, ja sie rüh men sich wohl gar, seit der Kon fir ma � -
on nicht zum hei li gen Abend mahl ge gan gen zu sein. Nun kommt's zum
Ster ben. Wer will ih nen da durch den Tod hin durch hel fen, da sie Chris �
Gna den hand von sich ge sto ßen ha ben? Sie neh men ein En de mit Schre -
cken.

Da gibt es auch vie le Chris ten, die ha ben sich äu ße r lich zur Kir che ge hal ten,
auch wohl ab und an zum Abend mahl, ha ben sich vor gro ben Sün den ge -
hü tet oder auch nicht, ha ben sich aber um Go� es Wort nicht be küm mert
sind nicht als recht schaff e ne GO� es kin der auf Er den ge lebt. Nun kommt's
bei ih nen zum Ster ben. Da sa gen sie wohl zu den Um ste hen den: „Be tet für
mich, dass ich se lig ster ben kann.“ Aber die se Bi� e presst ih nen nicht die
Sün den not aus, son dern die Angst vor dem Tod und vor der Höl len stra fe.
Da ge ben sie's auch wohl zu, wenn die An ge hö ri gen sa gen: „Wir wol len
zum Pas tor schi cken, dass er dir das hei li ge Abend mahl noch ein mal ge be.“
Es ge schieht, und nun meint ein Sol cher in sei ner Tor heit, ge bor gen zu sein.
Ach, mei ne Lie ben, die Für bi� en tra gen kei nen Men schen in den Him mel,
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das Abend mahl auch nicht. Wenn der Mensch das hei li ge Abend mahl oh ne
Bu ße und oh ne Glau ben emp fängt, muss ihn das, was ihm sonst die größ te
Her zens stär kung sein könn te, in die Ver damm nis hin ab stür zen. Wah re
Chris ten aber kön nen nicht an ders, sie müs sen sich durch das hei li ge
Abend mahl zum Tod rüs ten.

Aber kann man denn in der To des stun de sei ner See len Se lig keit ge wiss
sein? Ja, mei ne Lie ben, wenn man die se Ge wiss heit nicht hä� e, dann wä re
man in ei ner ganz ver zwei fel ten La ge. Stehst du im le ben di gen Glau ben an
den HErrn Chris tus, und er kennst du dich als blut ar men Sün der, der nur
aus Gna den se lig wer den will, und bist du durch die Ab so lu � on und das
hei li ge Abend mahl der Ver ge bung dei ner Sün den ge wiss, so hast du auch
die Ge wiss heit, dass du se lig ster ben kannst und musst. Oh ne die se Ge -
wiss heit wä re das Ster ben die größ te Qual. - Fra ge sich doch ja ein Je der,
der hier steht, ob er auch sei ner Se lig keit ganz ge wiss ist.

Da sind aber erst noch ver schie de ne Fra gen zu er le di gen. Vor Al lem die:
Bist du, wenn du das En de dei ner Pil ger rei se er reicht hast, des sen ganz ge -
wiss, dass du kei nen Groll im Her zen hast ge gen ir gend ei nen Men schen,
und bist du mit Je der mann ver söhnt? Hast du noch Groll im Her zen, und es
kommt zum Ster ben, - se lig ster ben kannst du nicht. Nur in ei nem ver söhn -
ten Her zen kann Chris tus woh nen, nur ei nem sol chen Her zen kann Er ver -
hel fen zu ei nem se li gen En de.

Zum An de ren: Prü fe dich, ob du ir gend ei nem Men schen noch Et was schul -
dig bist, - ob du auch voll stän dig Er satz ge leis tet hast für das, was du ei nem
Men schen ge nom men hast. Frei lich muss ja der HErr JE sus Chris tus durch
Sein Blut und Ver dienst Al les wie der gut ma chen; aber du musst auch Er -
satz leis ten, - oh ne den kommst du nicht weg. Du musst dei nem Ne ben -
men schen bei Hel ler und Pfen nig Al les er set zen, was du ihm et wa ver un -
treut oder ent wen det hast. Dar um prü fe dich: Hast du dei nen Nächs ten
be tro gen oder be stoh len, viel oder we nig sein; das musst du be zah len.
Glau be nur ja nicht, dass es dein Hei land be zah len wol le, wenn du es nicht
be zah len willst.
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Et was An de res ist's, wenn du es nicht be zah len kannst. Da wen de dich nur
ge trost an den gro ßen Zahl meis ter, den HErrn Chris tus, und bi� e Ihn, Er
mö ge aus hel fen. Tust du das nicht, se lig ster ben kannst du nicht. - Seht,
mei ne Lie ben, das drückt so Vie le, die nicht se lig ster ben kön nen. Sie ha -
ben's auf Er den ver säumt, wie der gut zu ma chen, was sie ge stoh len hat -
ten. Da musst du nun dein gan zes Le ben an se hen. Der Kin der sinn ist so
leich� er �g. So vie le Kin der ha ben Sta chel bee ren oder Äp fel und Bir nen ge -
stoh len, - so Vie le, die das Vieh hü ten soll ten, ha ben dem Nächs ten wis -
sent lich zum Scha den ge hü tet, oder ha ben Holz ge stoh len aus des Nächs -
ten Busch; und im spä te ren Le ben, - wie viel Un treue las sen sich da die
Men schen zu Schul den kom men! Wie Vie le sind un treu im Amt und ver ur -
sa chen dem Nächs ten viel Scha den! Wie vie le ha ben ein ei ge nes Ge schä�
und ma chen da Schul den, oh ne sie zu be zah len! Be den ke: Bei Hel ler und
Pfen nig musst du Al les er set zen, was du dem Nächs ten auf ir gend ei ne
Wei se ent wandt hast. Sie he an das Ex em pel des Zachä us. Er sag te zum
HErrn: „Sie he, HErr, die Häl� e mei ner Gü ter ge be ich den Ar men, und so
ich je mand be tro gen ha be, das ge be ich vier fäl �g wie der.“ Da sagt der HErr
JE sus Chris tus mit Freu den: „Heu te ist die sem Hau se Heil wi der fah ren, sin -
te mal er auch Abra hams Sohn ist.“

Dar um, mei ne Lie ben, ich bi� e und er mah ne euch als eu er Bru der und
Mit knecht, was ich kann: Prü� euch ja, und wenn ihr Et was noch nicht wie -
der gut ge macht habt, tut es oh ne Ver zug, und soll tet ihr auch gleich dar -
über ar me Leu te wer den. Bes ser ehr lich und arm, al le reich und ein Spitz -
bu be.

Aber nun le ben viel leicht die Leu te oder de ren Er ben nicht mehr, wie sol -
len wir's dann ma chen? Dann wen de dich an den HErrn Chris tus und gib
den Ar men, was du den Men schen ent wen det hast. Bi� e Ihn, Er möch te es
an den rech ten Mann brin gen. Im Grun de ge hört ja Al les, was man s�ehlt,
dem HErrn Chris tus.

Soll uns das Ster ben leicht wer den, dann müs sen wir aber auch bei Zei ten
an fan gen, uns los zu ma chen von der Kre a tur. Hängt dein Herz noch an
Men schen, an Bru der und Schwes ter, an Weib und Kind, dann wird dir das
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Ster ben gar schwer. Du musst dich von Al lem los ma chen, dass du sa gen
kannst: Mich hält Nichts mehr.

Dann wird dir's ge hen, wie dem ar men La za rus; die hei li gen En gel wer den
kom men und dei ne See le hin au� ra gen ins Pa ra dies.

Das, mei ne Lie ben, ist der Aus gang aus dem Le ben, das En de der Pil ger rei -
se. Aber wenn es da mit ge sche hen wä re, dann wä re es schlimm, ein Christ
zu sein; denn: „Hoff en wir al lein in die sem Le ben auf Chris tum, so sind wir
die Elen des ten un ter al len Men schen.“ - Wir ha ben et was An de res zu er -
war ten. Davon wol len wir nun noch han deln.

2. Von dem Ein gang in den Him mel.
Un ser Text er zählt uns da vom ar men La za rus: „Und ward ge tra gen von den
En geln in Abra hams Schoß.“ Wird das wohl auch bei uns so sein? Ja frei lich.
Es wird uns nicht er zählt als ein be son de rer Dienst, den die En gel dem La -
za rus er wie sen ha ben. Nein, den Dienst ha ben die En gel je dem Chris ten zu
er wei sen. An dem Ster be la ger je des gläu bi gen Chris ten ste hen die hei li gen
En gel, um die See le zu tra gen in das himm li sche Pa ra dies. Dass wir das wis -
sen, ist ein gro ßer Trost für uns.

Wenn wir fra gen: Wo ist denn der Him mel? so gibt die Schri� die kur ze, un -
be s�mm te Ant wort: „Oben.“ Oben ist aber groß. Fra gen wir nun: Wo denn
oben? so be kom men wir dar auf kei ne Ant wort. Da uns die hei li gen En gel
hin au� e glei ten sol len in den Him mel, kön nen wir ge trost und zu frie den
sein. Nun brau chen wir doch nicht al lein zu rei sen. Mag auch der Sa tan in
der To des stun de es ver su chen, die See len der gläu bi gen Chris ten in sei ne
Ge walt zu be kom men, die hei li gen En gel wei sen sei ne An griff e ab. So we -
nig wie es ihm ge lun gen ist, den Leich nam Mo se in sei ne Ge walt zu be kom -
men, als er mit dem Erz en gel Mi cha el zank te, - eben so we nig wird er die
See len der Ge rech ten an sich rei ßen kön nen. Da strei tet der HErr mit Sei -
nen hei li gen En geln wi der den Teu fel für die See len, die Ihm ge hö ren.

Die hei li gen En gel tra gen die se See len in den Him mel. Das ist so ge wiss,
wie der HErr Chris tus Selbst im Him mel ist, und wie GO� es Wort nicht lü -
gen kann.
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Aber hat denn schon Je mand die hei li gen En gel an dem Ster be la ger der
Ge rech ten ge se hen? Ja, mei ne Lie ben, das ist nicht sel ten vor ge kom men,
dass den Ster ben den durch Go� es Gna de die Au gen ge öff net sind. Da ha -
ben sie denn mit Ent zü cken die hei li gen En gel ge se hen und sind mit Freu -
den aus der Welt ge schie den.

Nun se hen wir die hei li gen En gel nicht eher bis in der To des stun de. Dann
wer den wir sie aber ge wiss lich se hen.

Ob wohl die Him mels rei se lan ge dau ert? Nein, mei ne Lie ben, nicht ein mal
so lang, wie der Weg von Her manns burg nach dem Kirch hof. Mit ei ner Ge -
schwin dig keit, wo ge gen je de an de re Ge schwin dig keit ver schwin det, wer -
den wir von den hei li gen En geln ins Him mel reich ge tra gen. Fragt ihr: Wo -
her weißt du das? - ich will's euch sa gen: Aus der Ge schich te vom buß fer � -
gen Schä cher. Als er zu sei nem HEi land sag te: „HErr, ge den ke an mich,
wenn Du in Dein Reich kommst,“ da sag te der HErr zu ihm: „Wahr lich,
wahr lich Ich sa ge dir, heu te noch wirst du mit Mir im Pa ra dies sein.“ Nun
neig te sich der Tag zu En de. Die Kriegs knech te ka men, um dem Schä cher
das Garaus zu ma chen, weil nach dem jü di schen Ge setz noch vor Son nen -
un ter gang der Leich nam ab ge nom men wer den muss te; und ehe die Son ne
ih re letz ten Strah len auf die Kreu zes stä� e warf, wa ren dem Schä cher schon
die Bei ne zer schla gen, und in dem sel ben Au gen blick folg te sei ne See le
dem lie ben HEi land nach ins Pa ra dies. Seht, die Him mels wa gen fah ren
schnel ler, als Ei sen bah nen, ja so gar schnel ler, als die Te le gra phen dräh te
den Fun ken be för dern.

Und wie schön ist's im Him mel! Das ist nicht zu be schrei ben; ja, die Se lig -
keit und Herr lich keit, da dro ben spo� et al ler Be schrei bung. Da ist die Him -
mels pfor te im mer off en; da thront GO� der HErr, und um Sei nen Thron
ste hen die hei li gen En gel und die voll en de ten Ge rech ten, die Kro ne des Le -
bens auf dem Haupt, den Kö nigs man tel der Herr lich keit um die Schul tern,
die Har fen GO� es in den Hän den. So lo ben und prei sen sie den HErrn,
schau en Ihn von An ge sicht zu An ge sicht und war ten in se li ger Ru he des
jüngs ten Ta ges, wo der HErr die neue Er de schaff en wird, dass sie da mit
Ihm ein zie hen im se li gen Chor und bei Ihm le ben un ter dem neu en Him mel
in al le Ewig keit. Wir kön nen ja gar nicht an ders, als mit Ent zü ckung die zwei
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letz ten Ka pi tel in der Off en ba rung St. Jo han nis le sen, wo uns be schrie ben
wird das neue Je ru sa lem und die Freu de des ewi gen Le bens. Denkt euch,
mei ne Lie ben, die Se lig keit und Herr lich keit im Him mel noch so groß, es
wird doch nicht zu ver glei chen sein mit der Wirk lich keit,

Seht, mei ne Lie ben, das ist das En de der Him mels rei se - der Aus gang aus
die sem Le ben und der Ein gang ins ewi ge Le ben. Da hin sol len uns un se re
Wer ke nach fol gen, wie die Schri� sagt: „Se lig sind die To ten, die in dem
HErrn ster ben, von nun an. Ja, der Geist spricht, dass sie ru hen von ih rer
Ar beit; denn ih re Wer ke fol gen ih nen nach.“ Die Wer ke schlie ßen aber
nicht den Him mel auf; das hat der HErr Chris tus ge tan.

Wie sind wir Chris ten doch so vor neh me Leu te! Die Kö nigs kin der nennt
man Prin zen und Prin zes sin nen; wir, die wir Chris to treu blei ben, sind Prin -
zen und Prin zes sin nen nicht nur von kö nig li chem, son dern von gö� li chem
Ge blüt. Wenn auf Er den Prin zen und Prin zes sin nen kom men, so ha ben sie
ein glän zen des Ge fol ge. Un ter den Vie len, die man sieht, ra gen aber die
Prin zen und Prin zes sin nen her vor als die Größ ten und Schöns ten. Solch ein
Ge fol ge sol len wir auch ha ben. Je mehr gu te Wer ke du ge tan hast, des to
grö ßer wird einst dei ne Herr lich keit sein. Die Se lig keit ist ja das höchs te
Glück, das man sich den ken kann, - die müs sen al le Chris ten ha ben; die
Herr lich keit ist aber ver schie den je nach den Wer ken des Glau bens.

Seht, mei ne Lie ben, das wird das En de sein. Was folgt für uns dar aus? Dass
wir auf Er den Al les au� ie ten, was nur mög lich ist, dass wir auf der Him -
mels rei se treu aus har ren bis zum Tod. Ja, des Apo stels Wort: „Scha�, dass
ihr se lig wer det mit Furcht und Zi� ern“ muss uns durch Mark und Bein
drin gen. Das ist un se re Le bens auf ga be, se lig zu wer den. Aber wie schwer
ist die se Auf ga be! - So wol le denn, mei ne Lie ben, der treue HErr das die
Frucht auch die ses Abends sein las sen, dass wir nur da nach trach ten, das
En de der Him mels rei se zu er rei chen - der See len Se lig keit. Ja, un ser gan zes
Le ben lang soll das un se re Lo sung sein: Nur treu und se lig! Amen.

Lasst uns be ten: Lie ber, HErr und HEi land JE su Chris te! Wir dan ken Dir für
Dein hei li ges teu er wer tes Wort, das Du uns ge sagt hast, und bi� en Dich:
Wenn's mit uns zum Ster ben kommt, dann woll test Du uns das sel be er le -
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ben las sen, was der ar me La za rus am En de sei nes Le bens er lebt hat; dann
lass Dei ne hei li gen En gel un se re See len zu Dir hin au� ra gen in den Him mel.
Wir bi� en Dich, lie ber HErr JE su, be keh re uns durch Dei nen hei li gen Geist.
Lass uns den schma len Him mels weg ge hen und be wah re uns vor jeg li chem
Ab fall. Wir sind so blind, - er leuch te Du uns; wir sind so schwach, gib Du
uns Kra�; wir sind so ver zagt, gib Du uns Mut. Blei be bei uns, lie ber HErr
JE su, im Le ben und im Ster ben; mach uns nur se lig! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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